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Vorerinnerung .

^nter allen Reichen in Europa hat

keines so große Liebe gegen ihre Kö¬

nige bewiesen , als Frankreich . Ihr

König galt den Franzosen über alles -

stritt der König an ihrer Spitze , so

war der Sieg auf ihrer Seite ; tran¬

ken zwey Franzosen mit einander ,

so war alle Mahl die erste Gesund¬

heit : Es lebe der König ! Statt
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dem : Wer - a ? mit welchem die

Schildwachen sonst die Vorüberge¬

henden anrufen , rief der französische

Soldat - Wer soll leben ? und

die Antwort war jederzeit - der Kö¬

nig von Frankreich ! und erschien

der König im Schauspielhause , oder

sonst bey einer öffentlichen Gelegen¬

heit , so war des Geschreyes - Es

lebe der König ! Es lebe der

König ! kein Ende . Und dennoch

— wundersamer Widerspruch , der

aber den größten Beweis von dem

flüchtigen Charakter der Franzosen

gibt — hat kein Volk sich gegen



seine Könige , und zwar seine besten

Könige , so übel betragen , als eben

Liese Franzosen , die ihre Beherrscher
fast vergötterten . Bey keinem aber

stieg das Maß ihrer Unbeständigkeit ,
ihrer Flatterhaftigkeit so weit , als

Sey dem guten , liebevollen , unschul¬

digen , grausam Hingerichteten Lud¬

wig dem Sechzehnten .

Eine kurze Geschichte aller er¬

mordeten Könige Frankreichs kann

nicht anders als interessant seyn ;
und diese wollen wir hier liefern .

Ehe wir aber die Lebensgeschichte
dieser unglücklichen Könige selbst an -
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fangen , dürften einige vorläufige An¬

merkungen über die altere Geschichte

dieses merkwürdigen Landes nicht un -

dienlich seyn , um desto besser das

Ganze zu übersehen .

Die alten Einwohner des heutigen

Frankreichs waren die Celten , die

von den Grieben Galater , von

den Römern Gallier genannt wur¬

den , und eine Menge kleiner Völker

unter sich begriffen .

Sie haben sich 600 Jahre vor Chri¬

sti Geburt durch große Wanderun¬

gen weit und breit berühmt gemacht .

Auf der einen Seite setzten sie sich



7

in dem obern Theile von Italien - iS

an den Apennin fest , und dieser

Theil wurde Gallien diesseit

der Alpen ( OaHia LisLipinA ) ge¬

nannt ; der andere war Britan¬

nien ; der dritte war Spanien ,

der Celtiberien genannt wurde ; der

vierte erstreckte sich durch Deutsch -

land , Pannonien , Griechen¬

land , bis sogar in Asien , und die¬

ser hieß 63II0 - OrLeciL oder Gala -

tien ; dieß geschah 27. -; Jahre vor

Christi Geburt . Die Gallier aus der

diesseitigen Gegend der Alpen erober¬

ten und verbrannten unter ihrem
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Heerführer Z« 9 Jahre vor Christi Ge¬

hurt sogar Rom .

Sie wurden jedoch in der Folge

von den Römern überwunden / die

sich sodann in der Provence festsetzten ,

und Julius Cäsar brachte ganz Gal¬

lien unter die römische Bothmaßig -

keit , unter der es über vier hundert

Jahr blieb , unter welcher Zeit die

Gallier die römische Sprache , Sit¬

ten und die christliche Religion an¬

nahmen .

Bey dem Verfall des occidentali -

schen Kaiserthums brachen verschie «

dene Völker in Gallien ein ; Schwa -
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ben , Wandalen und Alanen zogen

nach Spanien ; die Westgothen setz¬

ten sich in Aquitanien und dem nar -

bonensischen Gallien fest , die Bur¬

gunder um die Rhone und ' sen Aar¬

fluß , und die Franken im belgischen

Gallien , und diese letzten besonders

unter Clodion , dem Sohne des frän¬

kischen Königs Pharamund , im Jahre

428 , eroberten Cambray nebst den

umliegenden Ländern , bis an die

Somme , ungefähr um das Jahr 4z8 ,

und machten sich unter Meroveus

und Childerich I- den Römern sehr

fürchterlich .
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Die Stamme , welche den Thron

Frankreichs besessen haben , sind :

r ) der Merovingische Stamm , vorn

Jahr 486 bis 752 ;

2) der Karolingische , vom Jahr

7Z2 bis <- 87 ;

A) der Kapetingische ;

s ) die älteste Linie von 987 bis

b ) die zweyte Linie .

das Haus Valois von rz - g

bis iZ89 .

L) das Haus Bourbon von 1539

bis auf jetzige Zeiten .



Leidensgeschichte
der

ermordeten Könige
von

Frankreich .

Merovingischer Stamm -

Ehilperich I.

^lorari' us, König von Frankreich , starb

im Jahre Z6i , und hinterließ vier Prinzen .

Den französischen Gesetzen zu Folge mußte

also das ganze Reich in vier Theile getheilt

werden : denn obgleich Chilperich , so bald

er seines Vaters Tod erfuhr , sich des Pal -

lastes Bresne an der Vesle in der Provinz

Soissons , wo der Vater alle seine Schätze

hatte , uud auch der Stadt Paris bemäch -
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tigte , so mußte er doch alles wieder her¬
aus geben , und es wurde zur Reichslhei -

lung geschritten , die vielleicht der Vater selbst
schon angeordnet hatte .

Cherebert , der älteste , 40 Jahr alt , er-
hielt das Königreich Paris , welches Tourai -

ne , Poitou , fast das ganze zweyte Aquita -
nien , sogar einige Städte im dritten ,
als : Aire , Bayonne , Eaulse und Cvnse -
rans , in sich begriff .

Gontran , . -;6 Jahr alt . erhielt das
Königreich Orleans und Bourgogne nebst
dein Theile des ersten Aquilaniens , der am

nächsten an Orleans grenzt , und in der Pro -
vence die Stadt Arles , die Hälfte der Stadt
Marseille , und einige andere . Er bestimmte
Chalons zu der Hauptstadt seines Reichs .

Sigebert , 2F bis Zo Jahr alt , erhielt
das Königreich Anstrasien , und im ersten
Aquilanien Auvergne und Limosin , in der
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Provence aber den andern Theil von Mar¬

seille , Aix und Avignon . Er residirle zu
Metz und zu Rhcims .

Chilperich , 2 « bis 2 z Jahr all , be¬
kam zu seinem Antheil das Königreich Soif -
fons und das dritte Aguitauien . Seine Re¬

sidenz war Soissons .

Eine unter seinen Frauen hieß Audovere ,
mit welcher er drei ) Söhne zeugte , nähm¬
lich - Theodebert , Meroveus und Clovich .
Da er dieser ^überdrüffig war , schickte er sie
in ein Kloster , und heiratheke eine von sei¬
nen Mägden , Nahmens Fredegunde , die,
wie eine alte Sage geht , aus dem Dorfe
Havaucour in der Picardie gebürtig war .

Sigebert , der edler dachte als seine drey
Drüber , und sich nicht mit Mägden verhei »
rächen wollte , vermählte sich mit großem
Pompe mit Brunchltde , zweyten Tochter
AnagildeS , Königs der Wcsigoihcn .
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Kurz darauf reizte diele Ehe Chilpcrichen

zur Nacheiferung , und er hielt um Gallon »

tcn , älteste Schwester Brunehildeus , zur

Ehe an. Der König , ihr Vater , wollte lange

nichts von dieser Ehe hören , und er willig ,

te nicht eher ein , bis Chilperich und die

Vornehmen des Reichs sich durch große Eid »

schwüre verbunden halten , daß der König

bey Lebzeiten Gelsontens niemahls eine an »

dere Person Heimchen würde ; er mußte da¬

her Frcdcgunden verlassen .

Atanagilde schickte Gelsonten mit großen

Reichthümern nach Frankreich . Chilperich

empfing sie zu Roucn , wo die Vermäh -

langsfeyerlichkeit vor sich ging , und gab am

Morgen nach der ersten Hochzeitsnacht , dem

alten Gebrauche nach , seiner neuen Gemah¬

linn zur Morgengabe die Städte und Te »

biethe BourdeavL , LiMogeS , Cahors ,

Bcarn und Bigorre .

Unterdessen Ergebest die Avarer , ein
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hunnisches Volk , das den aufrührischen

Thüringern zu Hülfe kam , zu Paaren trieb ,

fiel Chilperich in seine Staaten ein , und

verwüstete die ganze Gegend von Rbeims .

Sigebert kam zurück , lieferte dem Chilpe¬

rich eine blutige Schlacht , schlug ihn , er¬
oberte Soissons , und nahm seinen Sohn

Lheodeberk , - er fich darin befand , ge-
fangen -

E>n ganzes Jahr hielt er ihn in seinem

Schloß Pontigon als Gefangener ; doch der

menschenfreundliche Held wußte eben so gut

zu verzeihen , als zu siegen : er machte nach
Verlauf dieser Zeit seinem Enkel große Ge¬

schenke , und schickte ihn seinem Vater zu¬
rück , ließ ihn aber doch vorher schwören ,
daß er niemahls die Waffen gegen Sigebert
führen würde . Diese großmüthige That

brachte zwischen beyden Brüdern zwar den

Frieden , aber doch keine völlige Versöhnung

zu Stande .



M,

,6 Chilperich ! .

Cherebert starb L76 auf dem Schloß

Blaye an der Garonne , und seine Länder

wurden unter seine Bruder getheilt , ohne

einige Rücksicht auf seine Töchter zu nehmen ^

Gontran erhielt die Städte Melun ,

Samtes , Agen und PeriguevF mit ihren

Gebiethen , wie auch die Hälfte der Stadt

Saulin , die andere Hälfte dieser Stadt

nebst Meavx , Chateaudun , Vendome und

einen Theil des Gebiethes von Estampes

und Chartres ; Avranchcs , Tours , Poi -

tiers , Alby , Aire , Bayonne und Conse -

rans wurden Sigeberten zu Theil ; alles

übrige erhielt Childebert .

Die Stadt Paris blieb allen drey KSni .

gen gemeinschaftlich , und alle drey schwo.

ren feyerlich auf den Gebeinen einiger heili¬

gen Marteret , daß keiner von ihnen , ohne

die Erlaubniß und Beystimmung der beyden

andern , diese Stadt betreten würde , und

daß derjenige ^ der eS dessen ungeachtet wa¬

gen würde , nicht nur seinen Anihcil an der

Stadt
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Stadt Paris , sondern auch seinen Antheil
an der ganzen Verlasscnschaft Chereberts
verlieren sollte .

Die großen Reichthümer , welche Galjon -
te dem Könige Chilperich zugebracht hatte ,
wachten , daß er einige Zeit sie nicht nur
gul behandelte , sondern sich auch wirklich
als zärtlicher Gemahl bewies . Frcdegunde
aber , welche die Ehre , einen königlichen
Thron zu besitzen , und sich dessen jetzt be¬
raubt sah , nicht vergessen konnte , wüßte
sich durch allerhand geheime Wege wieder in
die Gunst Chilperichs einzuschmeicheln , in
dessen Herzen die Llebe zu ihr noch nicht
ganz erloschen war .

Ungeachtet seiner feperlicheu Schwüre
verband er sich bald wieder mit ihr ; und
um sie ungestört zu besitzen , ließ er Gelson «
ten in ihrem Bette meuchelmörderischer Wei¬
se ermorden .
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Zwar gab Chilperich sich alle Mühe , die¬

sen Meuchelmord zu verbergen , und gab den

Tod Gelsontens für einen bloßen Zufall aus ;

doch seine Brüder glaubten seinen Vergebun¬

gen nicht , und überzogen ihn mit Krieg .

Sigebert , der durch seine Gemahlinn

Brunehlide , die Schwester der ermordeten

Gelsonte . noch mehr angereizt wurde , führ .

te den Krieg mit solcher Heftigkeit , daß ihm

endlich Chilperich im Jahr 576 die Lander

Bourdelois , Limos,n , Ouercy , Bearn und

Bizarre , die er seiner Schwägerinn alsHei -

rathsgut gegeben hatte , zurück geben mußte .

In der Theilung des Reichs Chereberts

war , wie wir gesagt haben , Touraine und

Poitou dem Sigebert zu Theil geworden ;

Chilperich brannte vor Verlangen , sich die¬

ser Lander zu bemächtigen , es möchte auch

kosten, was es wolle . Dieses ungerechte Be-

gehren veranlaßte einen Krieg zwischen bey¬

den Brudern , in welchem verschiedene Pro -
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vinzen verwüstet wurden , und Sigcbert end¬

lich selbst den Tod fand .

Der älteste Sohn Chilperichs , Theodeberk ,

hatte sich durch einen Eidschrvur anheischig
gemacht , niemahls die Waffen gegen seinen

Oheim zu führen ; Chilperich ließ also sei¬
nen jüngsten Sohn Clovis inS Feld ziehen ,

der sich auch bald der Provinzen Poitou und
Louraine bemächtigte .

Sigebert beschwerte sich darüber bey sei¬
nem Bruder Gontran , der zwar seine Kla¬

ge sehr gerecht fand , ihm aber doch nicht öf.
fentlich gegen Chilperich beystehen wollte ,
sondern bloß erlaubte , daß Mummole , ei-
ner seiner vorzüglichsten Officiers , das
Commando über die Armee Sigeberts über¬
nahm .

Die Ankunft dieses großen Helden gab
der Sache gleich eine andere Wendung ; die
Feldherren Basilius ur. d Seguier in Poitou ,

B s
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die es mit Chilperich hielte », wurden ge¬

schlagen , und blieben in der Schlacht , und

der junge Prinz Cloois , der sich nach Dour -

deanx zurück gezogen harte , wurde von dem

Herzog Sigulfe so heftig verfolgt , daß er

sich nur mit genauer Noth rctleu konnte .

Er siel in die Kctzerey der Sabellianer :

doch Gregorius , Bischof von Tours , uud

Salvius . Bischof von Llby , suchten ihn

von diesen Irrthümern zurück zu ziehen , und

ihre Bemühungen gelangen ihnen . Er wur¬

de kurz darauf nebst seinen beyden Söhnen

gefährlich krank : auf den Rath seiner drit¬

ten Gemahlinn Frcdegonde verbrannte er ,

um von dieser Krankheit geheilt zu werden ,

alle Steuerbücher ; so erzählt wenigstens der

„«beschuhte Augustiner P. Anstlm . Wir las .

sen die Sache an seinen Ort gestellt seyn ,

mag es Wahrheit seyn oder nicht : wir be-

gnügen uns bloß , die Geschichte dem P.

Anselm nachzuerzählen - So viel aber hat

seine Richtigkeit , daß nach Genesung von
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dieser Krankheit Chilperich den Kirchen und

Armen viel Gutes that .

Als er L84 zu Ende des Septembers

oder zu Anfange des Oktobers von der Jagd

zurückkam , wurde er in einem Alter von 61

Jahren meuchelmörderischer Weise im Hofe

seines Pallastes zu Chelles en Brie mit 2

Messerstichen ermordet ; den einen bekam er

unter der Achsel , den andern in den Bauch .

Wer an diesem Morde eigentlich Schuld

war , ist unbekannt ; der Verfasser Le¬

ite 5 rles I ^runcois und Aimoin beschuldi¬

gen dessen die Königinn Fredegonde und ih¬
ren Liebhaber Landry de la Tours ; Frede -

gaire beschuldiget dessen die Königinn Bru¬

nehilde , die einen gewissen Falcon dazu
angestiftet haben soll. Beyde Königinnen

beschuldigten einander dieses Meuchelmords ,
und beyde waren boßhaft genug dazu .

Sein Körper wurde in der Abt ( y St .
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Vincent , St . Germain des Prez genannt ,

begraben , und am Charfreylage de « Zten

April 164 . 2 gefunden .

Childebert hat tick drey Mahl vermählt .

Seine erste Gemahlinn war Andovere , die

verstoßen wurde , weil ste bey ihrer eignen

Tochter Paihenstelle vertreten hakte , wie

wenigstens der Verfasser der ( bestes cles

k >3nco >8 und Aimoin berichten , obgleich

andre Schriftsteller dieses bezweifeln , aber

doch die wahre Ursache dieser Verstoßung

nicht angeben können . Sie begab sich in ei »

Kloster zu Mons . und wurde endlich auf

Befehl der Königinn Fredegonde im Jahr

50 » ins Wasser gestürzt , wo sie elendiglich

umkam .

Chilperich hakte mit dieser Gemahlinn

folgende Kinder gezeugct :

1) Theodebert , welcher von Sigebert l .

König von Austrasten , im Jahre 56 «
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gefangen genommen , und ein Jahr lang in

- er Gefangenschaft gehalten wurde . Er über¬

wand die Völker von Poitou und Touran -

ge , wurde aber im Jahr Z/L in einem Ge¬

fechte von Godegisile und Gonlron . Boson ,

. Generalen der Armee Sigcbcrts , Königs

, von Auflrasien , getödtet : durch Vermitt -

. lung des Herzogs Arnulphus wurde er zu

. Angouleme begraben .

>

e 2) Meroveus , der ohne Bewilligung fei -

^ nes Vaters Brunehilden , Witwe Sige -

, berts I . , Königs von Auflrasien , geheira »

f lhct hatte , wurde auf Befehl Chilperichs in

r die Abkep St . Calm gesperrt , aus welcher

h er entfloh , und sich nach St . Martin de
Tours flüchtete . Er fand auch hier Mittel zn
entfliehen , begab sich nach St . Germain

1, d' Aû erre , entfloh auch wiederum von dort ,
und begab sich zu Brunehilden ; allein er
wurde von den Austrasiern verjagt .

f.
„ Unstäl und flüchtig , und allenthalben ver -
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folgt , wollte er nun sich nach Teronenne

si chlen ; allein auf dieser Flucht wurde er
von seinem Lieblinge Gailen im Jahre ,577
ermordet , und auf Befehl des Königs Gon -

trän , seines Oheims , im Jahr L 85 in der

Abtey St . Vincent St . Germain des Prez
begraben .

2) Clovis wurde auf Befehl seiner Stief¬
mutter Fredegonde bey dem Dorfe Noisy
nahe bey Chelles mit einem Messerstiche im

Jahr ^ 80 ermordet , und sodann in den

Fluß Marne geworfen , wo sein Körper von
einem Fischer gefunden wurde . Er wurde
an seinen langen Haaren erkannt , und eben¬

falls auf Befehl feines Oheims , des Kö¬

nigs Gonlran , in der Abte » St . Germain
im Jahre 58Z mit großer Feyerlichkeit be,

erdigst .

Die drey Söhne Chilperichs aus der er¬

sten Ehe starben also alle drey keines na¬

türlichen Todes , woran vorzüglich die ge-
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Heimen Ranke ihrer Stiefmutter Fredegon -

de , die gern ihre Kinder auf den Thron

bringen wollte , Schuld waren .

Außer diesen drey Söhnen hinterließ

Chilperich noch zwey Töchter .

4) Basine , Nonne in der Abtey deS

heil . Kreuzes zu Poitiers , beging nebst ihrer

Muhme die größten Ausschweifungen : sie

gerieth darüber im Jahr,580 in Verdrieß¬
lichkeiten mit ihrer Äbtissinn Lcubooere ; ihr
wurde daher der Gebrauch der heiligen Sa -

cramente untersagt ; doch wurde sie auf
Bitte des Königs Childebert im folgenden
Jahre L90 von dem Bischof zu Metz wieder

absolvirt .

z ) Childesmde . Die Nachrichten , wel¬

che man von dieser Prinzessinn hat , sind so
geringfügig , daß es kaum der Mühe ver¬
lohnt , ihrer zu gedenken . Alles , was man
von ihr weiß , ist , daß sie geboren wurde .



Chilperich I.

daß ihre Mutter auf Zurede « FredegondenS

ihre Pathe war , und daß sie kurz vor ihrer

Mutter starb .

Die zweyte Gemahlinn Chilperichs war

Galsonle , oder Galsumte , älteste Prin¬

zessinn Athauagildes , Königs der Wcstgo »

then ; sie wurde mit Chilperichen im Jahre

L64 vermählt , und auf Verlangen seiner

dritten Gemahlinn Fredegonde auf seinen

Befehl im Jahre in ihrem Bette er »

mordet .

Die dritte Gemahlin » war Fredegonde ,
das böseste Weib , das vielleicht jemahls

gelebt hat . Sie war von niedriger Geburt ,

aber von großer Schönheit , und erwarb

sich dadurch die Gunst Chilperichs , so,

daß er sie endlich zur Gemahlinn wählte , und

zur Königinn erhob . Sie erhielt nach dem

Tode Chilperichs die Vormundschaft über

ihren unmündigen Sohn Clotar II . , und

so ein boßhaftes Weib sie war , so regierte
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sie doch den Staat auf eine sehr weise

Art . Sie starb zu Paris im Jahr

im fünfzigsten Jahre ihres Alters , wie Das

lois vermuthet , und wurde in der Adtey

St . Germain an die Seite ihres Ge-

mah! s des Königs Chilperich begraben , wo

ihr Körper am dritten April gefunden

wurde .

Chilperich hatte mit dieser Gemahlin «

folgende Kinder gezeugt :

1) Clodebert , starb in einem Alter von

iL Jahren an dem Durchlauf im Jahre

Htzo, und wurde in der Kirche der heilige «

Martere » Crispinus und Crispinianus zu

Soiffons begraben .

2) Samson , starb im Jahr 577 .

Z) Dagobert , starb , wie sein Bruder

Clodebert , am Durchlauf im Jahr z8<> zu

Drain ; , bald nach seiner Taufe , und wur »
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de in der Kirche des heil . Dionystus zu

Paris begraben .

4) Thierry , wurde Z82 geboren , an

Ostern z8Z zu Paris getauft , starb L84 ,
und wurde daselbst iu der Kirche des heil .
Dionystus begraben .

,5) Clotar II . , der seinem Vater in der

Regierung folgte .

6) Nigonte zog mit einem prächtigen

Zuge nach Spanien , um Recareden , den

zweyten Sohn Lewigildes , Königs der

Wejchothen , zu heiraihen , aus welcher Ver¬

mahlung aber nichts wurde . Sie kam nach

Paris zurück , ergab sich allen Ausschwei¬

fungen und Lastern , und halte große Zwi -

stigkeiten mit ihrer Mutter , die so weit gin¬

gen , daß diese sie eines Tages erwürgen

wollte .



Siegebert der Erste .

^Diegcbert der Erste , König von Austra -
sien , war der fünfte Sohn des Königs Clo -
tarius des Ersten ; seine Mutter war In »
gunda , die erste Gemahlinn Clotars . Nach
dem Tode seines Bakers bestieg er den
Thron ; doch genoß er nur kurze Zeit die
Freuden , die zwar am Hofe glänzen , aber
selten dort anzutreffen sind.

Die Hunnen hatten im Jahr LÜ7 ( oder
wie P. Labbe meint , im Jahr seine
Staaten angegriffen ; er überwand sie, und
schlug sie siegreich zurück. Nach diesem glor¬
reichen Siege wendete er die Waffen gegen
seinen Bruder Chilpcrich den Ersten , nahm
ihm Soiffons weg , und hielt ein Jahr lang
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seinen Neffen , den Prinzen Theodebert , als

Geißel zu Pontivu gefangen .

Er war in der That ein unruhiger Kopf ,

und sein Herz war , wenn man es nach

dem Betragen gegen feinen Bruder Chilpe .

rich beurtheilen darf , wirklich nicht das be-

sie. Er machte im Jahr § 69 , oder wie der

P. Labbe sagt , § 66 , mit dem König der

Hunnen Friede , und sing sogleich wie¬

der Krieg mit seinem Bruder Thilperich an.

Das Glück war ihm in diesem Kriege sehr

günstig : er bemächtigte sich der Städte Pa¬

ris und Rouen , und die Soldaten rüsten

ihn , anstatt dcS KönigS Chtlperich , zum

König von Frankreich aus .

Doch er erfuhr bald , wie wandelbar daS

Glück sey , und daß , wenn man glaubt ,

auf dem höchsten Gipfel seines Rades zu ste¬

hen , es sich umkehrt , und uns in den Ab¬

grund stürzt .
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Nickt zufrieden , daß er seinen Bruder

vom Thron gestoßen , und sich auf densel¬
ben geschwungen halle , belagerte er ihn noch

zu Caanay , den einzigen Zufluchtsort , den

her unglückliche Chilperich gegen die Verfol¬

gung seines Bruders hatte finden können .

Doch in dieser so nngerechten Belagerung
fand er seine Strafe , und wurde von zwey
Meuchelmördern , welche Fredcgonde , die Ge¬
mahlinn Chilpcrichs , abgeschickt halte , imJah »

L7. 6, oder wie andere meinen , ^ 76 ,
im Lager bey Vitry ermordet . Er war
40 Jahre alt , und hatte 14 Jahre regieret ,
war ein trefflicher Kriegsheld , halte aber ein
schlechtes Herz .

Chilpcrich , der, ungeachtet der großen Be -
leidigungen und Bedrückungen , die er von
Siegcbert hatte erdulden müssen , ihn doch
noch liebte , hatte nicht so bald seinen Tod
erfahren , als er von Tvurnay in das La¬
ger bey Vitry eilte , nud den Leichnam des
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Ermordeten zu Lambres bey Douay beysetzen

ließ , von bannen er spater in die Abkey des

heil . MedarduS zu Soiffons , deren Bau

er hatte vollenden lassen , gebracht , und an

der Seite seines Vaters begraben wurde .

Seine Gemahlinn war Brunehilde , ei .

ne Tochter Athanagildes , Königs der West .

golhcn in Spanien , und Goisuintens . Sie

vermahlte sich mit Siegebert zu Metz im

Jahr § 68 , und zeugte mit ihm Z Kinder ,

von denen ich hernach reden werde . Sie

war eine Arianerinn , schwor aber diese Ke.

tzerey ab . und stiftete die Abteyen St . Mar .

tin zn Antun , St . Peter Aisnay zu Lyon ,

und St . Vinccnz zu Lavn .

Über ihren moralischen Charakter laßt

sich im Grunde nichts Bestimmtes sagen , da

einige ihr nicht nur Fehler , sondern auch

Laster vorwerfen , da hingegen andere ihre

Tugend anpreisen . Der heil . Gregonus der

Große , dieser so verehrnngswürdige Papst ,
und
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ond der heil . Germanus , Bischof zu Paris ,
loben ste sehr , da ihr hingegen Andere Grau .
samleit , Mache und llnleuschheit vorwerfen .
Was man aus der Geschichte beweisen kann ,
ist , daß ste grausam , rachgierig war , und
an Boßheit Fredegunden nichts nachgab .
Clolarius der Zweyte verdammte ste zum
Tode , uud zwar , wie Jonas und Adon
berichten , daß ste im Jahr üiz oder 614
geviertheilk wurde . Sie wurde darauf in

der Abtey des heiligen Marün zu Autun be-
erdigk .

Die Kinder , welche Siegcbert mit Bru »
nehildeu zeugte , waren :

r ) Chi' ldebert II . , König von Australien
und Burgund , von dem in der Folge Mel¬
dung gemacht werden wird .

2) Jngonde , welche im Jahre LZo mit
dem heiligen Hermenegildus , einem sparn ,
ftben Prinzen , vermählt wurde , der im

C
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Jahr Z86 am iZten April zu Toledo den

Martererkod erlitt . Sie selbst starb z8Z in

Afrika ; ihr Sohn Athanagildus wurde im

Jahr . <; 88 nach Constantinopel geführt , und

am Hofe des Kaisers Mauritius erzogen ;

dieses ist aber auch die einzige Nachricht ,

welche man von seinem Leben findet .

Z) Clodesmde . Auch von dieser weiß man

nur sehr wenig zu sagen ; wie denn das Le¬

ben der Frauenzimmer gemeiniglich sehr ge¬

ringhaltig an Thaten ist. Alles , was man

von ihr weiß , ist , daß sie mit Fiuvius Au-

theris , König der Longsbarden , und sodann

mit Reccaredus , König der Wcstgolhe » in

Spanien , einem Bruder deS heil. Herme -

negildus , verlobt wurde ; aber bey beyden

blieb es bey der Verlobung , und es kam zu

keiner Vermahlung .
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Theodebert der Zweyte .

Äheodebert war ein Sohn Childeberts des

Zweyten . Königs von Australien ; seine Mut¬

ter hieß Failnube . Er wurde im Jahre § 86
geboren , und Rüynerius , Bischof von Trier ,
war sei » Pathe .

Er kam sehr jung zur Regierung ; denn

er war erst neun Jahr alt , a. s er §<- § den

Thron bestieg . Er blieb fast drey Jahr un¬

ter der Vormundschaft seiner Großmutter
der Königinn Brunehilde , die sich alle Mü¬

he gab , um ihn für ein unlergeschobents
Kind auszugeben ; und in der That w>rd er

C s
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von dem Verfasser der 6este8 cle8 k° run -

cois Z7- als ei « Bastard ausgegeben .

Nachdem er zur Regierung gekommen ,

zeigte er bald , daß Muth und Geist in

ihm wohnten : er führte Kriege , aber mit

abwechselndem Glücke . Gegen Clokar II . ,

König von Frankreich , gewann er eine » sehr

großen Sieg im Jahr allein ni<, . so

glücklich war er gegen seinen Bruder Thier -

r » den Zweyten , König von Burgund und

Austrasien , der ihm den Krieg erklärt halle .

Theodebert wurde in den beyden Schlachten

bey Toul und Tvlbiae überwunden , seine

Völker in die Flucht geschlagen , er selbst

mußte sich nach Cölln flüchten ; doch auch

hier verfolgte ihn die Rache seines Bruders

Thierry ; er schickte einige seiner vertraute »

Leute nach Cölln ab , sie suchten sich bey

Theodebert einzuschmeicheln und seine Gunst

zu gewinnen , und als sie dieselbe erworben

hatten , ermordete » sie ihn Meuchelmörder ! »

scher Weise im Jahr 6i i .
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Er vermahlte sich zum ersten Mahle mit

Bilihilden , einem jungen Mädchen , welche
die Königinn Brunehilde zu Metz als Skla¬
vinn gekauft hatte . Sie wurde auf Befehl
ihres Gemahls im Jahr t >oe) ermordet .

Ueberhaupk ist das merovingische Haus ein

gräßlicher Schauplatz von Gräuelthaten , wie
wir noch in der Folge sehen werden .

Die Kinder , welche Theodebert mit Bili¬
hilden zeugte , waren : r ) Clotarius und

Meroveus ; beyde Söhne wurden auf Be¬
fehl der Königinn Brunchilde ermordet .

2) Eine Tochter , deren Nahme nicht be¬
kannt ist , die erstlich , in einem Alter von
2 oder Z Jahren , mit AdaloalduS , einem
Sohne Agilulfus , Königs der Longobarden ,
und sodann mit ihrem Oheim Thirrey ver¬
lobt wurde ; aber auf beyde Verlobungen
folgte keine Vermählung .

Seine zweyte Gemahlinn war Teudichil -
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de , mit der er sick, da sie noch ein junges

Mädchen war . im Jasir vermahlte ,

von der eben so wenig bekannt ist , daß mau

nicht einmahl weiß , ob Theodebett Kinder

mit ihr erzeugt hat oder nicht .
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Dagobert der Zweyte .

Dagobert der Zweyte , König von Austra -

sien , genannt der Junge , folgte seinem Va¬

ter , dem heiligen Siegebert dem Zweyten ,
in einem Alter von drey oder vier Jahren ,
in der Regierung .

Sein Vater empfahl ihn auf dem Tod -

bette Äcimvalden , dem Major Dvmus oder

Dbcrsthofmeister von Austrasten ; aber dieser

Ungetreue vergaß die Pflicht , die er seinem

Könige schuldig war , erhob seine » eigenen

Sohn Childcberk auf den Thron , ließ den

jungen Dagobert den geistliche » Stand an¬

nehmen , steckte ihn in ein Kloster , gab ihm
den Bischof von Poikiers , Didon , zur Auf-
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ficht , und verwies ihn sodann gänzlich aus

dem Lande , indem er ihn nach Irland schickte.

Doch diese Treulosigkeit hatte nicht die

glücklichen Folgen , welche sich Greinoald

eingebildet hatte .

Die Großen des Reichs und Wlioald ,

Major Domus , rüsten im Jahr 67,-z Dago¬
berten zurück , und setzten ihn auf den vä¬

terlichen Thron .

Er bezeigte sich, so wie sein Vater «

sehr liebreich gegen die Geistlichen , und woll¬

te den heil . Wilfried , Bischof von Jork ,
der unrechtmäßiger Weise von seinem bischöf¬
lichen Sitze war vertrieben worden , das er¬

ledigte Bischum Strasburg verleihen , wel¬

ches aber der heilige Mann ausschlug .

Das Leben Dagoberts war nicht ohne

Sorgen ; Thierry der Erste , König von Frank¬

reich , überzog ihn mit Krieg , und da er
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ihn nicht mit Macht überwinden konnte , liess
er ihn im Jahr 68 » meuchelmörderischer
Weise in einem Hinterhalte , in einem Wal¬
de bey Venvre zwischen Lupenburg und Metz ,
ermorden . Man sagt , diese verruchte That
habe sein eigner Pathe , den er aus der Tau -
fe gehoben , verrichtet . Wie wenigstens die

Geistlichen zu Skenay behaupten , soll er
dort begraben liegen , und daher feyern sie
auch jährlich sein Fest , als das Fest eines
Märterers . Er wurde in der Kirche des heil .
Peters zu Rouen begraben .

Er stiftete die Klöster Serburg , Halesak ,
Königsbruck und St . SigiSmund , in der

Strasburger Diöces . Mit seiner Gemah¬
linn Mathilde zeugte er L Kinder .

1) Sigebert , der noch vor dem Tods

seines Vaters starb .

2) Die heil. Jrmina , erste Äbtissinn von
Deren .
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Z) Die heil. Adeide , Aebtiffinn zu Pala >

stol , in der Lrierischen Diöces .

4) Rvtilde .

L) Ragnetrude .

Dagobert der Zweyte war zwar der letzte

König des Mcrooingischen Stammes , der

ermordet wurde , allein seine Nachfolger wa»

reu nicht weniger elend , als er.

Sie behielte » zwar das Leben , allein

auch nicht das geringste von dem königlichen

Ansehen , denn dieses hatten die Majores Do»

mus völlig an sich gebracht . Sie fetzte » die

Könige nach ihrem Gefallen ein und ab ,

schalteten und walteten nach Belieben , und

die Könige behielten nichts als den Titel .

Nachdem der Merovingische Stamm ausge -

storbcn war , bemächtigten sich des ThronS

die Karolinger , und dieses ist da - zweyte

Geschlecht der Könige von Frankreich , wel-
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ches der

Karolmgische Stamm

genannt wird .

Es ist nicht völlig ausgemacht , woher

dieser Stamm seinen Nahmen habe , ob von

dem Major Domns , Karl Märtest , oder

von Kaiser Kail dem Großen ; aber auf je¬

den Fall ist es gewiß , daß der Stammva¬

ter dieses Stammes ein großer und verdienst¬

voller Mann war .

Der Anfang der Regierung der Könige

aus diesem Stamme war sehr glücklich ; al¬

lein er verfiel bald , und auch dieser Stamm

ward wie der Mervvingische von Eiinvrdun »

gen nicht verschont , wie wir sogleich sehen
werden .
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Lothariu s.

^ocharius war ein Sohn Ludwigs des

Vierten , mit dem Zunahmen jenseit des

Meeres , und Gerbcrgens , Witwe Gil -

berks , Herzogs von Lothringen , und Tochter

Kaiser Heinrichs des Vogelstellers . Er wurde

zu Laon im Jahr 941 geboren , und in
der Kirche des heil . Remigius zu Rheims
von Artold , Erzbischof zu Rheims , am 12.
November <- 54, in einem Alter von i,' z
Jahren , zum König von Frankreich gesalbt
und gekrönt .

So jung er war , so war doch sein Herz
voll Heldenmukh ; er belagerte im Jahre - ZL
Portiers , er ward zwar genöthigt , diese

Belagerung aufzuheben , aber sein Rückzug
war glorreich , denn er machte ihn durch
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den Sieg merkwürdig , den er über Wil¬

helm I . , Grafen von Poitiers , erhielt , den
er aufs Haupt schlug.

Sein Geist war kriegerisch , und seine
Unternehmungen meistens glücklich ; er nahm
im Jahr e- 66 Arras und Douay seinen
Feinden wieder weg , führte Krieg mit dem
Kaiser Otto dem Zweyten , den er aus der
Stadt Atz verjagte , und machte dabey große
Beute , mit welcher er sich in fein König¬
reich zurück zog. Dieses war nicht genug ,
bald darauf führte ihn sein Glück zu einem
neuen Siege ; denn als der Kaiser sich im
Jahre 978 in seine Länder zurück begeben
wollte , griff er ihn an dem Flusse Aire , in
der Provinz Soiffons , an , und erhielt über
ihn einen vollkommenen Sieg .

Ungeachtet der großen Vortheile , die er
in diesem Kriege über den Kaiser Otto er¬
halten hatte , machte er doch mit ihm im
Jahr § 8ü Friede , welcher zu Rhcims ge»
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schloffen wurde , obgleich die Großen Frank ,

rsichs gar nicht damit zufrieden waren , und

sich diesem Friedensschlüsse heftig widersetzte «.

Doch Lotharius zeigte , daß er König war ,

und ließ sogar , wider die Uebelgssinnlen ,

den Kaiser Otto II . im friedlichen Besitze

des HerzoglhumS Lothringen . Nicht lange

Zeit lebte Lotharius in Frieden ; es entstand

ein neuer Krieg , in welchem er ebenfalls

glücklich war , er besiegte den Grafen Gott¬

fried , nahm ihm die Stadt Verdun weg ,

und führte ihn selbst als Gefangenen mit

fort , gab aber im folgenden Jahre dem

Kaiser Otto dem Dritten diese Stadt wie ,

der , indem er mit ihm zugleich den Friedens ,

vertrag erneuerte , den er mit seinem Vater

geschloffen halte .

Dieser Monarch wurde in dem Laufe fei¬

nes rhatenvvllen Lebens der Weit in einem

Alter von 4Z Jahren entrissen . Er starb zu

Evmpiegnc den ^ten März yLo an bctzgs>
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brachten , Gift , und wie der P. Labbe be,
hauplct , soll die Königin «, die man des
Ehebruchs beschuldigte , diese schwarze That
verrichtet haben .

Lotharius hatteJahre , 4 Monathe
und rL Tage regiert , und wurde in die

Abtey des h. Rcniigius zu Rheims begraben .

Er hat sich nur ein Mahl verheirathek ,
nähmlich mit Emma , einer Tochter Lotha¬
rius des Zweyten , Königs von Italien , und

Adalhinden von Burgund , welche Vermah¬
lung im Jahr 966 geschah . Er zeugte mit
ihr folgende Kinder :

1) Ludwig den Fünften , der ihm in der

Regierung folgte .

2) Otto , der in früher Jugend starb .

Z) Gisele , welche sich mit Konrad von Sach .
len , Salischer Kaiser genannt , vermählte .
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Außer diesen hatte Lotharius noch folgende

Natürliche Kinder

gezeugt .

i ) Arnold , feine Mutter war die Schwe¬
ster Roberts , Major Domus Karls , Her¬
zogs von Lothringen .

Er wurde im Jahr 989 Erzbischof zu
Rheims , verließ die Partey Hugo Kapeks ,
wurde am 2. April 991 zu Laon in Ver¬

haft genommen , und als Gefangener nach
Lrleans geführt . Er wurde von der Ver .

sammlung der Bischöfe , welche zu St . Bafilius
Sey Rheims eine Synode hielten , abgesetzt ,
Und nachdem er am i8ten Juni 991 eine
Urkunde seiner Buße und der Entsagung sei¬
ner Würde ausgestellt hatte , wurde er wie¬
der auf den bischöflichen Stuhl eingesetzt . Die

Ursache dieses sonderbaren Verfahrens ist nicht
völlig bekannt .

Er starb den L. März 102 ^ , und wur¬

de
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de im Chor der Kathedralkirche zu RheimS
begraben .

2) Richard ; von diesem ist weiter nichts,
als der Nahme , bekannt .
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Ludwig der Fünfte .

Ludwig V. , der Sohn LolhariusnndEmaS ,

folgte seinem Vater im Jahre 636 in der

Regierung , und wurde unbilliger Weise der

Träge genannt . da ihm doch die Kürze der

Zeit , in welcher er regierte , nicht erlaubte ,

sich durch große Thaten auszuzeichnen . Die

Haupturlache dieses schiMpfl - chenBeynahiuenS

mag wohl vorzüglich gewesen seyn , weil er

auf einen Vater folgte , der sich du ch seine

kriegerischen Thaten so sehr ausgezeichnet hal¬

te ; allein eine Regierung von einem Jahre ,
mit einer Regierung vo » ein nnd dreyßig

Jahren vergleichen wollen , ist weh e Schwach -

H it . und venaih sattsam die eingeschränk¬
ten Begriffe , welche man im zehnten Jahr¬

hunderte halte , uud die doch zur Schande
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des achtzehnten Jahrhunderts auch noch jetzt

bey vielen herrschen .

Ludwig war der letzte König aus dem Ka-

rolingischen Stamme , der 2ZL Juhre Frank¬

reich beherrscht halte .

Er wurde im Jahre 967 geboren . Sein

Vater Lotharius ließ ihn noch bey seine «

Lebzeiten am 8ten Junius ^ 79 , und also in

emem Alter von 12 Jahren , zu Compiegne
am Pfingstfeste zum Könige krönen .

Er vermahlte sich mit Blanca , einer Toch¬

ter des großen Aquikanius , die den boß»

haften Königinnen Frankreichs an Lastern

nichts nachgab , und ihm in einem Geträn¬
ke Gift beybrachte , wovon er am 21. May ,
wie Baluzius sagt , oder wie andere mei¬

nen , am 22sten Jnnins 987 starb , nachdem

er nur » Jahr , Monathe und 20 Tage re .

giert halle . Sein Leichnam wurde zu Conv-

yiegne in der Abtey des h. Cornelius begrabe «.
D 2
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Er hinterließ keine Kinder , und gab noch

sterbend , wieOdoran , ein Mönch aus dem

Kloster des heil. Peters zu Sens , in seiner

Chronik sagt , das Königreich Frankreich an

Hugo Kapet , zum Nachtheile seines Oheims .

Karls , Herzogs von Lothringen .

Dieser Herzog Karl wollte sich zwar nun

des Königreichs aus eigener Macht bemäch¬

tigen ; allein die Großen von Frankreich wi,

derftHten sich ihm aus allen Kräften .

Er überzog daher den Hugo Kapet mit

Kriege , war so glücklich , diesen im Jahr

988 zu zwingen , die Belagerung der Stadt

Laou aufzuheben , verwüstete im folgenden

Jahre die ganze Landschaft Soiffons , und

machte sich zum Herrn von Rheims und Sois ,

sons ; da aber Bdalberon , Bischof von Laon ,

diese Stadt am Charfreykagc , den 2. April

<- 91, dem Hugo Kapet in die Hände spielte ,
ward Karl mit seiner Gemahlinn , und Ar«

nolphus , dem Erzbischofe von Rheims , da«
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selbst in Verhaft genommen , gefangen nach

Senlis , und von da nach Orleans geführt ,

wo er in einen Thuen gesperrt wurde , und

kurz darauf starb .

Nachdem der Karolingische Stamm al¬

so 2- zZ Jahre Frankreich beherrscht hatte ,

folgte ihm der

Kapetingische Stamm

der von Robert I . , mit dem Beynahmen
der Starke , abstammt , welcher Herzog und

Markgraf von Frankreich , Graf von Anjou

war , und welchem Karl der Kahle im Jahr

861 das Herzogthum zwischen der Seine und

der Loire gab , um es gegen die Feinde zu
vertheidigen .

Auch dieser Stamm hat seine ermordeten

Könige , und zwar die merkwürdigsten und

besten , welche jemahls Frankreich beherrscht

haben .
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Ludwig der Zehnte .

Ludwig der Zehnte , Hulinus genannt ,
König van Frankreich und Navarra , war
ein Sohn Philipps I V. , der Schöne genannt ,
und Johannas , Königinn von Navarra und

Gräfinn von Champagne . Er wurde den 4.
Lct . l - 289 Sporen , und am 1. Oct . r, ? o7
zu Pampelona znin Könige von Navarra
Uüd den 24. August zu Rheims von
dem dasigen E- zbischofe . Robert von Courtc »

«ay , zum Könige von Frankreich gekrönt .

Er regierte nur kurze Zeit ; aber in die¬

ser kurzen Zeit wachte er große Verände¬

rungen im Staate r er setzte die Prinzen
wieder in den ihnen gebührenden Rang ein ,

welcher ihnen unrechtmäßiger Weise von sei-
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nem Vater Philips dem Schönen , war be¬

nommen worden , und Enguerrand von Ma -

rigny mußte seine Gerechtigkeit hart em¬

pfinden .

Dieser Cnguerrand von Mariqny war un¬
ter der vorigen Regierung Befehlshaber
des Lonvre *) , und halie den königlichen

Schuh unter seiner Verwahrung , aus wel¬

chem er in derselben Nicht , als Philipp der

Schöne starb , starke Summen entwendete ,
um nicht mit leeren Handen einen so einträg¬
lichen Posten zu verlassen . Die Prinzen , wel¬

che wußien , daß er, ale Liebling des verstor¬
ben Königs , vorzüglich Schuld war , daß
ihnen ihr Rang benommen worden , halten
ihm den Tod geschworen r und um dieses
auszuführen , bedienten sie sich des Grafen
von Valois , der sein ärgster Feind war ,
und welchem König Ludwig in allem gehorch ,
te. Dieser wußte den König gegen Enguer .

*) Der königliche Pallast zu Paris .
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rand sozu erbittern , daß sein Tod alsobald

beschlossen wurde .

Es wurde ihm die Rechnung über seine

Verwaltung abgefordert ; und da er diese nicht

ablegen konnte , wurde er in Verhaft genom¬
men , in den Tempel geführt *) , und ohne
alle Umstände sogleich an denselben Gal¬

gen , welchen er hatte errichte » lassen , ge¬
hangen .

Nach diesem ersten Beweise seiner Gerech¬

tigkeit wendete Ludwig viele Monathe an , §
um das Mißvergnügen der Prvvinzen zu stil¬
len , und den Klagen der Unterthanen , die

*) Dieser Tempel ist ein großes Gebäude ,
in dessen Mitte ein hoher Thurm steht ,
und das mit Mauern und Gräben umge¬
ben ist , so daß es einer kleinen Citadelle
gleicht / eS gehörte ehedem dem Grasen
von Arkois , und ist in den neuern Zeiten
vorzüglich durch die grausame Gesaiigen -
schaft , in welcher der unglückliche Ludwig
XVI . gehalten wurde , berühmt geworden .
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unter der vorigen Regierung hart waren ge¬

drückt worden , abzuhelfen .

Nachdem er die Unruhen in seinem Rei¬

che gestillt hatte , wurde er mit den Flamm -

ländern in Krieg verwickelt , und belagerte

Conrtray , wmde aber durch die üble Witte¬

rung genöthigt , diese Belagerung aufzuheben .

Dieser König , von dem man sich sehr viel

versprach , starb plötzlich in dem Schlosse Bois

de Vincennes , den Samstag nach Pfing¬

sten , den Juny iZ ' 6, in einem Alter von
s6 Jahren und 8 Monathen , nachdem er
ein Jahr , b Monathe und 6 Tage regiert
hakte, und wurde am 7. Junius bey St . Do¬
ms begraben .

Sein so plötzlicher Tod macht es im höch¬
sten Grade wahrscheinlich , daß er vergiftet
wurde , und dieses wird auch allgemein be¬

hauptet ; wer aber der Thäter dieser verruch¬
ten That war , ist unbekannt .
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Ludwig hal sich zwey Mahl vermahlt : das

erste Mahl mit Nargarckha von Burgund ,
Tochter Roberts dcS Zweyten , Herzogs vyn
Burgund , und Agnes von Frankreich D- ele

Vermählung geschah zu Veron in der No -

mandie , im Jahr izo ; , obgleich die Verlo¬

bung schon im Februar ,297 geschehen war .
Sie wurde des Ehebruchs angeklagt und
überführet , und daher in das Schloß Gast »
lard d' Andely verwiesen , wo sie in
einem vergifteten Leilach sta >b.

Ihr Leichnam wurde in der Franziska »
ncrkirche zu Weruon beerdigt .

Ludwig hat mit dieser Gemahlinn nur
eine Tochter , Nahmens Johanna , gezeugt ;
sie wurde den 28 - Januar i geboren ,
und den 27. März , 6 mit Philipp , König
von Navarra , vermählt . Sie starb auf dem

Schlosse Conflans den 6. Oct . iichc - , und
wurde zu St . Denis zu den Füßen ihres
Vaters begraben .
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Zum zweyten Mahle vermählte er sich mit

Elementia von Hangarn , der ältesten Toch»

ter Karls Markest genannt , und Element ! »

nens von Habsbnrg ; Hugo von Vouviste hohl »

te sie am 12. Dezember iZ > 4 aus Apulien ,

und brachte sie im August 1A1. 5 nach Frank¬

reich , wo sie am dieses MonathS ver »

mahlt , und mit ihrem königlichen Gemahl

zugleich zu Rheims gekrönt wurde .

Sie starb im Tempel zu Paris den 12.

Oct . 1Z2Z , und wurde in der Kirche der

Jacobiner zu Paris begraben , wo man noch

ihr Grabmahl sieht. Ihr Herz wurde sodann

nach Aix überkragen .

Nachdem Tode Ludwigs gebar Element ««

im Louore zu Paris am i §. November rz i y
einen Prinzen , der den Nahmen Johannes

erhielt , aber bald darauf , und zwar am i().

dieses Monaths , starb , zu den Füßen seines

Vaters zu St . Denis begraben , und bey

der fcyerlichen Beerdigung , in Gegenwart
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seines Oheims , Philipp des Langen , und
Karls des Schönen , zum Könige von Frank¬
reich und Navarra ausgerufen wurde .

Nach dem Tode Ludwigs X. folgte in der
Regierung Philipp V. , und sodann Karl IV .
die aber alle beyde keine männlichen Erben
hinterließen , so daß also die erste Linie der
Kapctingcr ausstarb , und die . Regierung nun
auf die zweyte Linie , nähmlich das

Haus Valois

kam , in welchem wir wieder Meuchelmorde
finden . Diese Linie hat ihren Nahmen von
Karl von Frankreich , Grafen von Valois ,
Silencon , Charlres , Perche , Anjou und
Maime , Pair von Frankreich , einem Sohne
Philipps des Kühnen .

Da wir hier nicht von allen Königen
Frankreichs handeln , sondern nur von de¬
nen , welche ermordet worden , so überge¬
hen wir die übrigen , und gehn sogleich zu
Karl V. über .
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Karl der Fünfte .

^rar ! der Fünfte , mit dem Zunahmen
der Weise , war ein Sohn Johannes des
Guten und BoncnS von Luxemburg .

Er wurde im Schloß zu Vincennes am
2,sten Januar geboren , und in der
Kirche des heil . Peters zu Montreuil , nahe
bey diesem Gehölze , getauft , und zum
Ritter ernannt .

Er ist der Erste von den Kindern Frank «
rcichs , der den Titel Dauphin von Vien -
nois annahm , zu welchem er noch den Ti¬
tel eines Herzogs der Normandie fügte .

Räch dem Tode seines Vaters ließ er sich
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am i ^ten May 1 ^ 64 , nebst seiner Gewoh -

liini , zu Rhcims zum König von Frankreich

krönen .

Er führte verschiedene Kriege , in welchen

er immer siegreich war , überwand durch die

Generale Bertrand du Guesclin und den

Marschall von Boncicauk bey Cocherel den

König von Nuvarra und den Grafen von

Montforl , und nahm sodann Heinrich von

Castilien , Grafen von Trustamara , gegen

Peter den Grausamen , König von Castilien ,

in Schuß .

Ungeachtet er « Zbz mit feinen Feinden

zu Guerande Frieren geschirfsen haue , und

nun glaubte , in Ruhe leben zu können ,

und sich bloß dem Wohl seines Reiches wid¬

men zu können , so brach doch nach kurzer

Zeit wieder ein neuer Krug aus , und zwar

gegen die Engländer .

Der König bemächtigte sich sogleich der
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Grafschaft Poulhien , machte den verdienst¬
volle » Berkra - . d du LueMin z „ m Könne -
kable von Fralikreich . und übergab ihm daS
Commando über die Armee gegen die Eng¬
länder , dir er bey Pont - Valaiu au Marne
völlig schlug ; es folgten hierauf noch ver¬
schiedene kleinere Schlachten , i » welchen die
Armeen Karls immer siegten .

Am chten Januar IZ - - 7 hatte er die Freu¬
de . daß ihn der Kaiser Karl der Vierte mit
einem Besuche beehrte , und er empfing ihn
auf die prächtigste Art.

Mit so vielen Freuden , theils über die vie -
len erhaltenen Siege , theils über den Be -
such des Kaisers , und theils über die zahl -
reiche Vermehrung feiner Familie , auch daS
Leben Karls erfüllt war , so war doch das
Ende desselben sehr traurig .

Er verfiel in eine sehr heftige K ai köeik,
die, wie sehr wah. - jchemlich , du. a- ein schiel-
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chendes Gift verursacht wurde , welches er

in dem Kriege mit seinem Schwager , dem

Könige von Navarra , bekommen hatte .

Er starb im Schlöffe Beaute ander Mar¬

ne bey VincZnnes , den tüten September

iZZo , und wurde in der Abtep St . Denis

begraben .

Unter vielen Verordnungen , die er gab, ist

das die wichtigste , daß er festsetzte, daß künf¬

tig die Könige von Frankreich mit 14 Jah¬

ren majorenn seyn, und die Regierung über¬

nehmen sollten .

Ungeachtet er selten in den Krieg zog ,

so hat er doch durch seine Bruder und die

gute Auswahl seiner Generale den Englän¬

dern mehr als je ein anderer König zu schaf¬

fen gemacht .

Er vermählte sich 1549 mit Johanna von

Bourbon , älteste « Tochter Peters , HerzogS
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von Bourbon , und Jsabellens von Valois ,
die iZ ? / im Wochenbette starb .

Er zeugte mit ihr folgende Kinder :

1) Karl VI . , der ihm in der Regierung
folgte .

2) Ludwig von Frankreich , Herzog von
Orleans , den Stammvater des Hauses Or- -
lcans .

Z) Johann , der sehr jung starb .

4) Johanna , die gleichfalls jung starb .

L) Bonns , die auch jung starb .

6) Johanna , die nur wenige Monathe
lebte.

7) Maria , die nur / Jahr alt wurde .
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8) Jsabelle , die nur 4 Jahr alt wurde .

y) Katharina , die mit Johann von Ber .

ry , Grafen von Montpensier , vermahlt wur¬

de , aber im riten Jahre starb .
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i

Karl der Siebente .

^arl der Siebente war der fünfte Sohn
Karls des Stchsten , der Vielgeliebte ge-
nannt , und Jfabellens , einer Tochter "
Stephans des Zweyten , der Junge genannt ,
Herzogs von Baiern und Herrn zuJngolstadt .

Er wurde 1402 in dem Hotel des heil .
Pa- - l zu Paris , den 22. Februar um 2
Uhr nach Mitternacht geboren , und erhielt
den Titel eines Grafen von Ponthieu . Nach ,
dem aber seine vier alrern Bruder srühzei »
tig geworden waren , wurde er zum Da » .
Phin erklärt .

Er erhielt am Julius 14,6 das Her -
l zogkhum Touraine , damit er unter die Pairs
' E 2
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von Frankreich gerechnet werden könnte , und

den r/ . May 1419 das Herzogthum Ber -

ry und die Grafschaft Ponthieu , von wel»

cher er ehedem nur den Nahmen geführt

hatte .

Er nahm den 24. Juni 1418 den Zitel

eines Regenten an , wie wenigstens der

Kriegsschatzmeister Renalus vonBoulegry in

seinen Rechnungen sagt .

Karl wurde von seiner eigenen Mutter

heftig verfolgt , welche dazu von den Eng¬

ländern und den Burgundern aufgehetzt wur¬

de , weil der Herzog von Burgund in seiner

Gegenwart zu Montereaufaut - Ione am ro .

September 1419 war gerödtel worden .

Karl commandirte die Armee , welche ge¬

gen die Engländer stritt ; es kam am 22.

März am Osterfamstage 1421 zu einer

Schlacht bey Bange in Anjou , in welcher

die Franzosen die Engländer schlugen ; allein
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das wandelbare Glück des KriegeS ließ die

Burgunder die Truppen dieses Prinzen bey

Mvns in Vienne schlagen .

Karl der Sechste starb den 22. Oktober

1422 , und nun trat unser Karl völlig die

Regierung von Frankreich an , und begab

sich sogleich nach Bourges , wo er in den

ersten Jahren seiner Regierung beständig re -

sidirle , daher ihn auch seine Feinde nur den

König von Bourges nannten .

Die ersten Jahre seiner Regierung waren

nicht die glücklichsten , und das Kriegsglück

begünstigte ihn gar nicht . Er verlor im Ju¬

li 142z die Schlacht bey Creoant , nahe

bey Auxerre , wurde am 17. August 1424

bey Verneuil au Perche geschlagen , und ver¬

lor wieder am i r . Februar 1427 die Schlacht

bey Jonville en Bcauffe , weil er einige Zeit

vorher sich fast von allen Großen des RcichS

verlassen sah , wozu die Ränke seiner Mutter

wohl nicht wenig mögen beygetragen haben .
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Dennoch verließ ihn das Kriegsglück nicht

ganz ; er schlug 142Z die Feinde bey Gra -
Velle in Anjou , und 1427 bey Moukargis .

Nachdem am kr. May 142c ) , durch die

Hülse Johannens von Are , die unter dem
Nahmen : das Mädchen von Orleans / be¬
kannt ist , die Engländer gezwungen wur¬
den , die Belagerung von Srleans aufzu¬
heben . und nach dem am 18- Juni 142( 7
erhabenen Siege bey Pcloy en Beausse ,
änderte sich sein Glück , nnd seine Umstände
wurden von Lag zu Lage besser.

Die Einnahme von Troyes und Chalons
erleichterte ihm den W- - g nach Rheims ,
wo er sich von dem Erzbischof , Renald von
Cbartns , den i7ken Juli 1429 , zum Kö¬
nig salben ließ . Er besiegte am i rken Juni
am Drey' altigkeitssounlage 14- zn den P. in ,
zen von Oranien , in der Schlack t bey Au-
khou in der Dauphine , zwang im Ociober des¬
selben Jahres die Engländer , die Belagerung
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von Compiegne aufzuheben , und trug über

sie noch verschiedene andere Vortheile davon .

Der Friedenstractat , den er am i . Juli

1435 mit dem Herzog von Burgund schloß,

hatte die Folge , laß bald darauf , nähmlich

am Feeytage nach Ostern 1436 , sich die

Stadt PnriS ergab , in welcher aber erst im

November 1437 der König seinen fcyerli -

cheu Einzug hielt .

Nachdem die Hauptstadt sich ihrem recht¬

mäßigen Könige unterworfen hatte , folgten

ihrem Beyspiele bald Montereau , Meaux

und verschiedene andere Städte , die das

Joch der Engländer abwarfen , und sich gern

der Herrschaft ihres rechtmäßigen Königs

unterwarfen , der auch verschiedene Empö¬

rungen , die unter der Begünstigung seines

Sohnes , des Dauphins , ,440 entstanden

waren , und unter dem Nahmen ! ti ?rq, -

AULri « bekannt sind , glücklich stillte .
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Karl eroberte , nachdem er diese Unruhen

gestillt hatte , die Stadt Pontoise , welched. e Engländerin Besitz harten , nachdem er
ste v. er Monathe belagert hatte , am röten
September 1441 ,

Er schloß hierauf einen Waffenstillstand
mit den Engländern zu Tours , den Losten
May 1444 , der aber nicht von langer
Dauer war ; denn bald brach ein ueuer
Krieg aus , , » welchem jedoch Karl wieder ,
um siegreich war . Er schlug am 15. April
^4. 50 die Engländer bey Formigny . nahm
Rouen ein, und brachte die Normandie und
Gnienne unter seine Bothmäßigkeit , nach .

" E ' 7- Juli 14 ^ die glorreiche
Schlacht bey Castillon gewonnen halte Die
Folge dieses Sieges war , daß sich die bey¬den Städte Bourdeavx und Bayonne ergaben .

Nach dem Tode des englische » Generals
Talbot ergaben sich alle Städte , welche die
Engländer noch in Frankreich besaßen , un .
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ker die Herrschaft ihres rechtmäßigen Königs ,

das einzige Calais ausgenommen »

Der Dauphin , sein Sohn , und der Graf

von Armagnac . welche sich gegen Karin em¬

pört hatten , konnten nicht verhindern , daß

die Dauphine und Armagnac dem

Beyspiele der andern Provinzen folgten ,
> und sich gleichfalls ihrem Könige unterwar¬

fen . Der Herzog von Alencon , ein Prinz

vom Geblüte , der überführt wurde , daß

er mit den Engländern im Cinoerständniß

gestanden hatte , wurde zu Montargis von

der Cour der Pairs gerichtet , und zum Tode

verurkheilk .

Endlich nicht so sehr von Alter , als we¬

gen vieler ausgestandncr Strapazen und au §

Verdruß über die Abwesenheit seines Soh¬

nes , der sich zum Herzog von Burgund ge¬

flüchtet hatte , starb Karl der Siebente auf

dem Schlosse zu Mehun an der Aevre , vier

Meilen von Bvurges , den 22. Juli 146 » ,
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und zwar , wie behauptet wird , an bcyge -
brachten « Gifte , in einem Alter von ^ Iah .
rrn , nachdem er ,z8 Jahr und ^ Monath
weniger drey Tage regiert hakte. Sein Leich-
uam wurde in die Abley St . Denis geführt ,
und dort den 8. August begraben .

Er war ein guter Fürst , freundlich gegen

Hermann, gesprächig , freygebig , großmü ,
lhlg , und hielt sein Wort unverbrüchlich ;
sein Versprechen war ihm heilig , und man
konnte auf die Erfüllung desselben sichere
Rechnung machen . Für diejenigen , die ihm
d euten , sorgte er sehr , und machte es sich
zur Freude , sie zu belohnen .

Aller « bey allen diesen guten Elgenjchaf -
k?n hakte er doch auch den Fehler , daß er
sich von feinen Günstlingen zu sehr beherr¬
sch--, l - eß, und in den letzten , Jahren sei.
nes Lebens äußerst argwöhnisch und miß.
krauifch wurde .
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Er errichtete am 7. Juli 1438 zu Dour -

ges die pragmatische Sanction , und ließ

sie am - Z. darauf zu Paus pnbliciren . Er

errichtete 1444 die Steuer der Gendarmes ,

und war der erste , der mit den Schweizern

ein Bündniß schloß : dieses geschah am 4.

April 1438 -

Karl vermahlte sich 1422 mit Maria von

Arjou , äl -esten Tochter Ludwigs des Zwey¬

ten Königs von Sicilien , HerzogS von An¬

ja » und Jolandens von Arragvnien . Sie

wurde bereit am 14 - December 14 ^ 3 mit

Karl « im Louvre zu . Paris verlobt , aber

die Vermählung geschah erst neun ^,ahre

nachher . Sie stiftete zu Bourges zwey Spi -

taler , und ein Collegium für Waisenkinder .

Sie starb inderAbhkey Chateliers in Por¬

to » den 29. November 1463 in einem Al¬

ter von 39 Jahren , r Monath und 13 Ta¬

gen , indem sie eben von einer Wallfahrt

zurück kam, die sie zum heil . Jakob nach
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W>
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L° mp° i ! - I i » S- llijim Ep - - K»
tet häkle . ^

Ihr Tod setzte das Reich iu große Be .
ttubmß ; denn da man wußte , daß Ludwigder XI . , der seinem Vater in der Regierung
Mgte , von sehr heftigem Charakter war ,
daoep aber doch seine Mutter sehr liebte , und
sie durch ihre Gelassenheit seine Wildheit ma-

' "7
b " T° d dieser Königinn füralle Wohlgesinnten des Reiches ein harter

Schlag . Ihr Leichnam wurde in die AbteySt . ÄeniS nach Paris geführt , und dort den
27 . Jänner 1464 an der Seite ihres Ge.
Mahles begraben .

Karl der VII . hatte mit dieser Gemah¬linn folgende Kinder erzeugt :

r ) Ludwig XI . , ihm in der Regie ,
rung folgte .
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der aber im Juni in einem Alter von 4 Mo¬

nathen starb .

Z) Jakob , der in einem Alter von . 5 Jah¬

ren starb .

4) Karl von Frankreich , Herzog von Bcr -

ry. Er wurde im Schlosse Monlils - lez-

Tours den 28. December 1446 geboren ,

und sogleich darauf von Robert von Rou »

vres , Bischöfen von Montpellier , getauft .

Er erhielt im November 146 t das Her -

zogthum Berry , um Sitz und Stimme un¬

ter den PairS des Reiches zu haben .

Im Jahr 1464 verband er sich mit Karl

von Burgund , Grafen von Charollois , um

seinen Bruder Ludwig XI . zu bekriegen ;

dieser Krieg wurde der Krieg des öffentlichen

Wohls genenocr ; denn weil Ludwig XI .

völlig unumschränkt zu regieren anfing , und

die Großen des Reiches gar nicht achtete , fi»
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umzogen ihn diese mit Kriege . Die gegen
L- . dw,g Xl . verbundenen Großen waren vor .
zug -ch- Karl Graf von Charolois , ErbprinzP- -- - pps des Guten , Erzherzogs von Vnr .
Sund ; Stanz II . , Herzog ^on Bretagne ;

- onrbon , Calabr . en undAleucon , und die
Grafen von Armagnac undDunois , zu wel .chcn sich endlich der Bruder des Königs Karl ,Herzog von Berrp , gesellte .

Durch den Tractat von Conflons am 5' ,4 ^ , „ urde er zum Herzog vonder
handle. n„ d den 2̂ . . Ap- il ,469

zuu' ^Herzog von Gnyenne ernannt ; dennd. o Zw. st . gkeiten zwischen bepoen Brudern
hatten aufgehört , und Ludwig XI . ernann -

^ .
am r. August 14 ^ seinen Bruder

Mich/el."' vom heiligen

Er starb zu Bonrdeavz- den 12. May 1472
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Johann Favre . Abt von St . Johann d' An-

Hely, beygebracht hatte , und wurde in der

Kirche des heil . Andreas zu Lvurdeavx be.

graben .

Er erzeugte mit Colatte von Chambes .

Monl ' oreau . Wilt ' . e Ludwigs Herrn von

Amboise . Dicomke von Thouars . zwey na .

tätliche Töchter : Johanna , die in den Demi .

mcanerorden trat . wo ste Subpriorw . n ward ,

und eine andere Tochter . von der auch mcht

einmahl der Nahme bekannt Ist.

Radegunde von Frankreich . Sie wur¬

de am 22 . J " ln ! <- ) » mit S- gmnnd . ei -

nem^ yerz . - - von Österreich , verlobt , allein

vor der Vermahlui - k. starb sie zu Tours den

i ^. März 1444 - und wurde in der Kirche

des heil . Grarianus begraben .

6) Katharina , -' st - Gewahl - nn Karls

des Kühnen , Henogs »on L raund . mit

welchem ste zu ist . Dmer 14 ^ 9 vermählt
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wurde ; sie starb zu Brüssel im Fahre 1446m einem Alter von iZ Jahre », n» d wurde
' » der Kirche der heil . Gundula begraben

?) ^ osanda , wurde zu Tours den 22,
Sepkember 1434 gehlen , und im zweyten
Jahre ihres Alters am 16. Uugusi 14 - 6mit Ameus dem Neunten , Herzogen v. Sa -
vopeu verlobt ; die wirkliche Vermählunga er geS. ^ah erst 1452 . Nachdem ihr Ge¬
mahl zu Verteil den 28. März 1471 Wh ,
»hielt sie die Vormnudschaft über ihren Sohn'
den Herzog Wildert . Sie starb zu Monl
Caprel im Herzogthum Piemont . den 29.
August 1478 , und wurde in der Kirche des
heil. Eusebius zu Deren ! an der Seile jh,
res Gemahls begraben .

8) Johanna , wurde im Schlosse Mon -
ms - lez - Tours am 11. März mil Johauu II .
Herzogen von Burgund vermählt , und starb ,
ohne Nachkommenschaft zu hinterlassen , an ei.
nem Fieber zu Moulies 1432 . Sie liegt in
d » Kirche zu U. I. Frauen begraben .
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9) Margarethe ! , von der matt schlechter ,

dings gar nichts weiß , als daß sie im Map

I4Z7 geboren , und 14Z8 zu Tours gestor¬

ben ist. Aber von einem Kinde , das ein

Jahr alt geworden , laßt sich auch wirklich

keine andere Nachricht erzählen , als daß es

geboren wurde , und starb .

10 ) Johanna , geb. den 7. Sevtembek

14 ^ 8 , starb zu Tours den 26 . December

1446 . Ihre Zwillingsschwester

11) Maria , wurde nur Z Monathe alt ,

und starb am 14. Februar 14 ^ 9 .

12 ) Magdalena wurde am 1. December

144z geboren , und auf dem Schlosse St .

Johann d' Angely den 11. Februar 1461

mir Gaston deFoix , Prinzen von Liane , ver¬

mählt ; die Vollziehung dieser Vermahlung

geschah aber erst den 7i März desselben Jah¬

res . Sie starb 1436 , und wurde in der

Kapelle des Königs begraben .
F
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Natürliche Töchter erzeugte er drey :
nähmlich :

1) Charlotte , welche 1462 Jakob von

Brenze , Grafen von Manövrier , obersten
Landshaupkmann der Normandie , heiratheke , l
und da er sie im Ehebruch ergriff , zu Ro- '

miers , nahe beyDourdon , am 14. Juny

1476 erstach .

2) Margarethe » wurde in ihrer Jugend
auf dem Schlosse Taittebourg auf Befehl des

"

Königs von Prcgant , von Coetivy , Admiral

von Frankreich , bis zu dem Alter , wo ste
vermählt werden konnte , erzogen . Sie wur «

*

dc am 18 - December 14 ^ 8 zu Vendome mit
Olivier von Coetivy , Rittern und Lands ,

Hauptmann von Guyenne , vermählt , dem we¬

gen dieser Heirath , und wegen vieler gelei¬

stet» Dienste , und anderer Verdienste , dieOli -
vier halte , und wegen der vielen Dienste ,
die fein Bruder Tangry du Chotcl dem Staa¬

te geleistet halte , der König iZoo Gold¬

thaler schenkte , über dieses aber ihm noch
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die Güter Royne und Mornok schenkte ; für

welche letzteren ihm aber derKönig Ludwig XI .

im Jahre 1462 das Schloß und die Herr¬

schaft Rochefort in Laintonge gab.

Margaretha starb i4/z .

Z) Johann wurde mit Anton v. Vueil ,

Ritter des Ordens vom heil . Michael , ver -

hciralhet , und erhielt zum HeirakhSgut

400000 Goldkhaler , und König Ludwig

gab ihr überdieß , da ihr im Anfang nur

10L00 ausgezahlet wurden , das ganze Ge¬

bieth , und die Vicomle von Carcnlan zu Pfan¬

de. Von ihm stammen die Grafen von San -

ccrra , Oberstkellermeister v. Frankreich , ab.

Das Haus Orleans Valois .

Nachdem mit König Karl dem Achten die

erste Linie des Hauses Valois im Jahr

ausstarb , so kam die Regierung auf das

Haus Orleans Valois .

F 2
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Heinrich der Zweyte -

(Eigentlich kann man zwar Heinrich den

Zweyten nicht unter die mit Vorsatz ermor¬

deten Könige Frankreichs zählen : da er aber

doch nicht eines natürlichen Todes starb , so

glauben wir , daß wir ihn füglich unter die

Reihe der ermordeten Könige aufnehmen

können .

Heinrich der Zweyte wurde aufdemSchlos -

se St . Germain euLayedenZi . März
des Abends gegen 7 Uhr geboren .

Sein Vater war Franz der Erste , undsei -

ue Mutter Claudia , die älteste Tochter Lud-

«vigs XII . , Königs von Frankreich .
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Er führte anfänglich den Titel eines Her¬

zogs von Orleans : nachdem aber scin Bru .

der Franz am 10. August 15 ^ 6 an dem

Gifte starb , welches ihm der Graf Seba¬

stian von Montecuculi in einer Schaale fri¬

sche» Wassers bey dem Ballspiel beygebracht

hatte , wurde Heinrich zum Dauphin erklärt ,

Er führte das Commando über die Armee ,

welche der König sein Vater im Jahre

in das Piemontesische schickte, nahm denke -

trächklichen Platz von Suze weg , eroberte

die Städte : Veillane , Rivoles , Montcu -

lier und andere minder beträchtliche Plätze ,

und erhielt verschiedene Vortheile über die

kaiserlichen Truppen , welche der Marquis

von Guast commandirte .

Der König , sein Vater , um diese wichti -

gen Dienste zu belohnen , schenkte ihm am

9. Februar 1LZ9 das Herzogkhum Breta¬

gne , und ernannte ihn 1 ^ 4 e zum General

der Armee, welche er in die Grafschaft Rous -
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stllon gegen den Kaiser Karl den Fünften schick,
te. Allein in diesem Feldzuge war Heinrich
nicht so glücklich , als in den vorige »; denn
als er die Festung Perpignan belagerte , wur ,
de er von den kaiserlichen Truppe » genölbigt ,
die Belagerung aufzuheben , und sich zurück
zu ziehen .

Glücklicher war er in dem Feldzuge v. 1544 ,
wo er das Schloß Emery und die Stadt
Maubeuge eroberte .

Nachdem König Franz der Erste in dem

Schlosse Rambouillet den Z, . May 1 ^ 46
^

nach einer sehr langwierigen Krankheit starb,
bestieg Heinrich den Thron von Frankreich ,
und wurde am July IL47 zu Rheims von
Karl , Kardinal von Lothringen und Erzbi »
schof von RheimS , gekrönt .

Seine erste Sorge nach dem Antritt der

Regierung war , die Bordelois für die Aus¬

schweifungen , welche sie begangen hatten , zu
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züchtigen , und erneuerte sodann iL4 «) am

12. Juny den Freundschaftstraclat nur den

Schweizern .

Am 16. desselben Monaths dielt er fei¬

nen feyerlichen Einzug zu Paris , ging aber

bald darauf wieder in daS Feld , und ero¬

berte Bologue , welches der König von Eng¬

land überfallen hakte. Dieser Zwist dauerte

jedoch nicht zu lange Zeit , und am 24.

März iZz » versöhnten sich die beyden Kö¬

nige , und Heinrich eilte nun der Königinn

von Schottland Maria gegen ihre aufrühre¬

rischen Unterthanen zu Hülfe .

Im folgenden Jahre lZzi brach aufs

neue der Krieg mit dem Kaiser Karl dem

Fünften aus , da sich Heinrich mit verschie¬

denen protestantischen Reichsfürsten verband ,

um die Übermacht des Kaisers , die ihm im¬

mer bedenklicher wurde , zu schwachen .

Diese deutschen Fürsten uanrtten ihn da -
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her den Vertheidiger der deutschen Freyheit .
Er führte den Krieg mit ziemlichem Glück,

nahm den Herzog von Parma , Octavius

Farneiius . so wie auch die Siener und die

Insel Cprstca in seinen Schutz , ging im

Jahr mit einer mächtigen Armee ge¬

gen den Kaiser , bemächtigte sich des Her -

zogchums Lothringen , eroberte Metz , Toni
und Verdun , drang bis an die User des

Rheins vor , und nöthigte den Kaiser , mit
den verbundenen Fürsten einen Vergleich zu
schließen .

Der Kaiser , hierüber aufgebracht , rückte '

nun mit einer Armee von ,oovoo Mann

gegen die Stadt Metz , um sie wieder unter

seine BothMäßigkeit zu bringen ; allein ver¬

gebens . Franz von Lothringen , Herzog von

Gucke , that einen so tapfern Widerstand ,
daß der Kaiser wirklich genöthigt wurde ,
die Belagerung aufzuheben , und sich zurück

zu ziehen .
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Zwar verlor im folgenden July Heinrich

die Städte Lhervnenne und Hesdin ; dage .

gen kamen aber fast alle Städte im Herzog ,

thum Piemont , nebst den Städten Bouvi -

nes , Dinan und Marienburg in den Nie -

verlanden , unter seine Bvthmäßigkeit .

Das Kriegsglück war überhaupt in die .

sem Kriege sehr wandelbar gegen Heinri¬

chen ; er verlor im Gebieth von Sienna am

». August 1. 554 die Schlacht bey Marcian ,

hingegen schlug er am 15. desselben Monalhs

den Kaiser in der Schlacht bey Renty oder

Fouqnemberg ,

Die Sienner waren endlich doch genö -

thigt , sich am 21 . April 1555 dem Kaiser

zu übergeben ; aber Heinrich nahm Vcrccil .

Höre , Casol und Wipian , und schloß hier -

auf ein Bündniß mit dem Papst , Paul dem

Vierten , am 14. Dctvber 1555 -

Dcr Kaiser sah sich genöthigt , mitHcin .
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rich einen Waffenstillstand auf fünf Jahre
einzugehen , welcher Waffenstillstand am 5.
Februar tZLv zu Vaucelles bey Cambray
geschlossen wurde . Allein Heinrich hielt nicht
Wort , und fing im folgenden Jahre die

Feindseligkeiten wieder an , jedoch zu seinem
grossen Nachtheil . Zwar nahm er Valence ,
Valfeineres , und Quieras ein ; allein , der
neue König von Spanien bringt das Haus
Farnese und Mcdicis auf seine Seite , macht
die Anschläge , welche Heinrich auf das Kö¬

nigreich Neapel hatte , rückgängig , bewegt
seine Gemahlinn Maria , Königinn von Eng¬
land , zur Kriegserklärung gegen Frankreich ,
und erhalt am roten August in der

großen Schlacht bey St . Quenkin einen voll -
kommnen Sieg über Heinrichen . In dieser
Schlacht bleiben viele Officiers von hohem
Range , und der Connekable wurde nebst »
vielen andern hohen Personen gefangen ge»
nommen . Die Folge dieses großen Sieges
war , daß bald darauf die Städte St . Luen -

tin , du Cakelet , Ham , Chauny und Noyon
von den Spaniern eingenommen wurden .
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Zwar nahm im folgenden Jahre der Her »

zog von Guise , der nach dieser unglücklichen

Schlacht zurück berufen wurde , den 8- Ja »

nuar 1Z58 den Engländern Calais weg ,

welche diesen Ort seil iz47 besessen hatten ,

welchem bald die Städte Gnines , Hames und

Thionoille folgten ; die Svanier verloren die

Schlacht bey St . Damien in Italien , und

bey Cerizolles , und der Marschall de Ter ,

mes eroberte Berghes und Dunkirchen . Doch

dieses waren geringe Vortheile gegen den

großen Verlust , welchen die Franzosen am

14 . Jnly izz8 bey Gravelines erlitten , in

welcher merkwürdigen Schlacht nicht nur der

Marschall de Termes aufs Haupt geschlagen ,

sondern selbst gefangen genommen wurde .

Diese Schlacht nöthigte Heinrichen , den

für Frankreich höchst nachlheiligen Frieden

zu Chakean - Cambresis zu schließen , wo¬

durch in Italien alles auf den Fuß wieder

gesetzt wurde , wie es unter Franz dem Er¬

sten gewesen war , und Frankreich für die
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Städte St . Äuenlin , Hom und le Cate .
' et is ) 8 beträchtliche Drter in den Nieder¬
landen an Spanien zurück gab .

Alles , was Frankreich in diesem Kriege
gewann , war , daß durch die Eroberung von
Calais die Engländer gänzlich vom franzö¬
sischen Boden vertrieben wurden .

Bey Gelegenheit des Friedensschlusses zn
Chateau - Cambresis wurde auch die Ver¬
mahlung der Prinzessinn Elisabeth , Tochter
König Heinrichs , mit Philipp dem Zweyten ,
Könige von Spanien , und zwischen Mar¬
garethen , Herzoginn von Bcrry , Schwe¬
ster Heinrichs des Zweyten , mit Emauuel
Pyilibert , Herzogen von Savoyen , be¬
schlossen.

Die Freude dieser Vermählungsfeyer wur¬
de durch einen sehr traurigen Zufall un -
terbrochen . Heinrich , um diese Fcyerlichkeit
zu verherrlichen , hatte ein Turnierrenneu an-
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gestellt . Er ritt in der Straße St . Antons

zu Paris Freytags den AN. Juny iLLft im

Turnier gegen den Grafen Gabriel von Mont -

gommery , Hauplmann seiner schottischen

Garde . und dieser versetzte ihm einen tödt .

lichcn Stoß in das Auge.

Ob dieses nun mit Vorsatz geschah , oder

ob Unvorsichtigkeit von Seiten Heinrichs

die Ursache davon war , laßt sich so genau

nicht entscheiden ; die meisten Schriftsteller

sind der lctztern Meinung : die Wunde war

tödtlich , und Heinrich starb daran den i o.

Julp im Pallast des Tournelles , nachdem

er 12 Jahre , 4Monathe und iv Lage regiert

hatte .

Sein Leichnam wurde am Augnst in

der Abtey St . Dcnis , wo ihm seine Witt¬

we , Katharina von Mcdicis , e>n prächti¬

ges Grabmahl errichten ließ , und sein Her ; ,

und Eingeweide in der Organischen Capelle

der Cölestiner zu Pa - rs begraben »
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Daß Heinrich ein kriegerischer Fürst war ,
ist eine unstreitige Wahrheil : daß er sich aber
meistens durch andere beherrschen ließ , be¬
hauptet nicht nur der berühmte de Thon ,
sondern verschiedene andere Schriftsteller be¬
haupten sogar , baß er sich von seiner Mai -

tresse, Diana von Poitiers , einer Herzoginn
von Valentinois , so regieren ließ , daß er
völlig unter ihren Befehlen stand .

Übrigens kommen alle darin Lberei »,
daß er ein sanfmüthiger Herr war , aber
ungeachtet seiner Verbindung mit den pro -
testankischen Fürsten Deutschlands doch ein
großer Feind Luthers und Calvins war ,
und die sich dessen ungeachtet unter seiner Re.
gierung mächtig ausbreiteten .

Er vermählte sich durch die Vermittelung
des Papstes Clemens des Siebenten aus dem
Hanse Medicis mit Katharina , einziger
Tochter und Erbinn Lorenzens von Medicis ,
Hcrzogö von Urbin , und MagdalenenS de
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la Tour d' Auvergne , die zn Florenz den rz .

April geboren , und im May deffelben

Jahres zu St . Germain en Laye als Frau »

zösinn naturalis - rt wurde .

Die Heirath mit Heinrichen wurde zu

Marseille am 27 . Ockober bey der

Zusammenkunft des Papstes Clemens des

Siebenten und des Königs Franz dcS Ersten

beschlossen . Sie wurde am 10. Juny 1 ^ 46

in der Abtey zu St . Denis gekrönt , und

hielt am r L. darauf ihren ftxcrlichcn Einzug

zu Paris .

Sie war drey Mahl Regentinn des König »

rcichs ; das erste Mahl , als ihr Gemahl der

König im Jahr 1L52 nach Lothringen reise »

te ; das zweyte Mahl wahrend der Minder¬

jährigkeit Karls des Nennten , der seincmValer

in der Regierung folgte ; und das dritte

Mahl wahrend der Abwesenheit Henireichs
des Dritten , der zum Könige von Polen er¬

wählt wurde , und nach dem Tode seines
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Bruders Karls des Neunten auf den Thron

von Frankreich gelangte »

Sie starb in dem Schlosse BloiS den F.

Januar 1L89 , wo ihr Leichnam beygesetzt

wurde , aber si Jahr nachher in die Abley

St . Denis übertragen wurde , um in der

Kapelle , welche sie zu bauen angefangen

hatte , zur Ruhestätte gebracht zu werden .

Jedermann muß gestehen , daß sie eine

, Prinzessinn voller Verstand war , aber da¬

bey auch viel List und Verschlagenheit besaß.

Sie legte sich stark auf die Slerndeuierey

und die Wahrsagerkunst , welche beyde so

genannte Künste , oder vielmehr Thorheiten ,

damahls sehr in Schwünge waren .

Nach dem Tode Heinrichs des Zweyten ,

ihres Gemahls , gab tie sich alle Mühe ,

die oberste Gewalr beyzubehalten ; sie er¬

regte daher viele Unruhen im Staate , und

trug nicht wenig zu Gründung der berühm¬

ten
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ieu Ligue bey , von der wir nn Leben Hein¬

richs des Drillen sprechen werden ; denn ih»

re Absicht ging dahin , die Krone den Prin¬

zen auS dem Hause Bourbon , gegen wel¬

che sie einen großen Haß hakte , zu entzie¬

hen . und sie auf die K- nder Karls des Zwey -

ten , Herzogs von Lothringen , ihres Schnur -

gers , zu bringen . Heinrich zeugte mit Ka¬

tharina von Medicis folgende Kinder :

r ) Franz II . , der ihm in der Regierung

folgte , und von dem in der Folge die Rede

sey » wird .

2) Ludwig , Herzog von Orleans , wur -

de zu St . Germain eu Laye den gten Fe¬

bruar geboren , den 2^sten May ge¬

laust , und starb zu Mauke den 24 . Ocivb .

iLL » .

z ) Karl IX . , folgte seinem Bruder ,

Franz II . , in der Regierung : von ihm ,

unter welchem die berüchtigte Varkholomäi -
G
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Nacht geschah , wird in der Folge Meldung

geschehen .

4) Heinrich III . , der ihm in der Regie¬

rung folgte , und dessen Lebensgeschichte gleich

nachher folget .

5) Franz von Frankreich , Herzog von

Alencon , Chateauthierry , Anjou , Lerry

und Brabant , Graf von Perche , Mante ,

Meulerk de Drenx , du Maine und Meaur ,

Pair von Frankreich , wurde am r 8 - März

geboren , und erhielt in der heiligen

Taufe den Nahmen Herkules , der aber bey

der Firmung in den Nahme » Franz verän¬

dert wurde .

Sein Bruder , König Karl der Neunte ,

gab ihm am 8- Februar iz66 das Herzog -

lhum Alencon . von dem er auch lange Zeit

den Titel führte .

Seine ersten Kriegsdienste that er
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bey - er Belagerung von Rochelle , wo er

seinen Bruder Heinrich , Herzog von An- >

jon , begleitete , gegen den er immer einen

heimlichen Widerwillen hatte .

Er war das Haupt der Partey , die zn
Anfang - er Regierung Heinrichs des Drit¬
ten sich gegen diesen König auflehnte , und
unter dem Nahmen Politiker und Mißver¬

gnügte bekannt wurde ; seine Mutter Katha¬
rina von Medicis ließ ihn daher in Ver¬

haft nehme » ; allein als Heinrich der Drit¬

te zurück ins Königreich kam , setzte er ihn
wieder auf freyen Fuß . Doch dieses half

wenig ; denn Franz war ein viel zn unru¬

higer Kopf , als daß diese Gnade etwas auf
ihn gewirkt hätte .

Er verlangte die wichtige Stelle eines

Gencrallieutenants des Königreiches ; und
als ihm diese abgeschlagen wurde , verließ
er am i ^ten September iL7L den Hof ,
und erklärte sich als General der Armee der

G 2
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Resters , welche der Pfalzgraf Johann Casi -

mir nach Frankreich geführt hatte . Doch mach¬

te er im folgenden Jahre Frieden , da ihm

fein Bruder , der König , die Herzogthümer

Anjou , Touraine und Bcrry , und die

Grafschaft Evrevx schenkte.

Als der Krieg gegen die Hugenotten ' )

wieder aufs neue ausbrach , wurde er zum

Gencrallieutenant der Armeen des Königs

ernannt , und nahm den Hugenotten 1577

Charite an der Loire , und Jssoire in Auvergne

weg , und war überhaupt ziemlich glücklich

im Kriege .

Ungeachtet er die Hugenotten bekriegte ,

halle er doch großes Verlangen , Elisabeth ,

Königinn von England , zu heirathen ; es

*) Die Reformirten , welche in Frankreich
stark überhanv genommen hatten , und ge¬

gen welche vorzüglich Katharina von Me-

dicis einen heftigen Haß hakte.
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kam auch in der That zu einigen Unterhand¬

lungen , die sich aber dennoch zerschlugen .

Er starb den rn . Jnn . iL84zuChataulhier «
ry. Die Art seines Todes ist nicht recht be¬
kannt . Einige sagen , er sey am Seitenste¬
chen gestorben , andere behaupten , sein Tod

sey die Folge seiner Ausschweifungen gewe¬
sen ; noch andere sagen , er sey aus Ver -

druß gestorben ; und noch andere behaupten
mit vieler Wahrscheinlichkeit , er sey durch
einen vergifteten Blumenstrauß , welchen ihm
eine Dame zu riechen gegeben , vergiftet
worden .

Sein Körper wurde in der Abley zu St .
DeniS , und sein Herz in der Oceanischen
Kapelle der Cölcstiner zu Paris begraben .

6) Elisabeth von Frankreich , wurde zu
Fonkainebleau den rz . April IL4L geboren ,
zu Paris den 20 . Zuny mit Philipp
dem Zweyten , König von Spanien , wer -
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lobt , und den 22. darauf mil ihm in der

Kirche U. L. Frauen vermählt .

Ungeachtet sie die Würde einer Königinn

nicht lange befaß , indem sie am Z. Dctober

1Z68 zu Madrid im Kindbette starb , so

hatt - sie sich die Zuneigung der Spanier

durch ihre Tugenden und Wohlthätigkeit so

erworben , daß ihr Tod durch ganz Spanien

allgemein bedauert wurde . Sie wurde am

8- Jrmy ' 57Z im Eskurial zu ihrer Ruhe¬

stätte gebracht .

7) Claudia von Frankreich , wurde im

November 1547 zu Fontaincbleau geboren ,

und den §tcn Februar l § L8 mit Karl dem

Zweyten , Herzog von Lothringen , vermählt ,

der den rHen May r608 starb . Sie selbst

starb den 20. Februar IZ7Z , und wurde

in der Kirche der Franziskaner zu Nancy be¬

graben .

8) Margaretha von Frankreich , wurde
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am 14. May iLLi geboren , und auf Ve-

fehl ihres Bruders , Karls des Neunten ,

mit Heinrich von Bourbon , König von Na »

varra , den rZten August 1 ^ 72 vermahlt .
Allein diese Ehe war nicht glücklich , und

als Heinrich zur Regierung von Frankreich

gelangt war , ließ er diese Ehe , unter dem

Vorwande , Margarethe wäre unfruchtbar und

zu nahe mit ihm verwandt , trennen , Und

er über dieß niemahls seine wahre Einwilli¬

gung zu dieser Ehe gegeben hatte .

Sie lebte indessen in ihrem Palais , und

behielt beständig den Nahmen einer Köni¬

ginn von Frankreich . Sie starb endlich zu
Paris den 27. März i6lH . Ihr Leichnam
wurde in der königlichen Gruft in der Ab¬

tey St . Denis , und ihr Herz in der Kapelle
der Augustiner , in der Vorstadt St . Ger¬

main zu Paris , begraben .

Sie war die letzte Prinzessinn aus dem

Hause Valois , und mit ihr erlosch die weib .
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liche Linie dieses HauseS ; denn es folgte »

zwar nach ihrer Geburt nach zwey andere

Prinzessinnen , die aber bald nach der Ge-

burt starben . Diese Prinzessinnen waren :

9) Victoria , ward zu Fonkainebleau ^
den 2Z. Jnny 1,5 ^6 geboren , und starb am .!

17. August desselben JahreS . Ihre Zwillings -

schwester

Johanna wurde gleichfalls am 2Z. Jnny

dess lben Jahres geboren , starb aber gleich

nach der Geburt .

Natürliche Kinder Heinrichs H.

1) Heinrich von Angonleme , Großprior

von Frankreich , Gouverneur der Provence ,

und Admiral des morgenländischcn Meers . '

Heinrich zeugte ihn mit Madame Flamine j

von Leviston , einer schvttländischen Dame .

Er hatte großen Antheil an der schrecklichen

Bartholomäusnacht , in welcher die Huge -
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nolken auf die barbarischste Weise ermordet

wurden , und die der größte Schandfleck der

Franzosen in der Geschichte seyn würde ,

wenn sie nicht durch die Gräuelthaten der

neuern Zeilen wäre übcrtroffen werden .

Heinrich d ' Angvuleme befand sich bey der

Belagerung von Rochelle , im Jahr

wurde zu Aix inj der Provence von Philipp

Alioviti , Baron von CastellaneS , den 2ten

Juny rz86 getödtet , und in der Carmeli -

terkirche daselbst in der Kapelle Renatus von

Anjvu , Köuigs von Sicilien , begraben .

2) Diana , Herzoginn von Angouleme ,

welche Heinrich mit einer Fräulein von So¬

ny , aus dem Picmonlesischen , zeugte . Sie

vermählte sich znm ersten Mahle den 11 te »

Februar i § L2 milHorakius , Herzogen von

Castro , Ritter des Ordens des Königs ,

nach dessen Tode sie der König zu Vittiers

Cotercst , im Jahre IZL7 mit Franz , Her -

zogen von Montmorency , Pair und Mar >

schall von Frankreich , vermählte . Das Her -
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zvgkhlilll Angouleme und die GraPchaft Pstt «
thicu erhieli sie im August und die

Herrschaste » Lognac und Mespins im May

iL88 .

Sie starb zu Paris den rrken Januar

i6i ^ in einem Alter von Zo Jahren , und

wurde in ihrer Kapelle , die den Titel En -

goulemische Kapelle führt , begraben .

Sie hinterließ keine Kinder .



Aeiurick der Drille war der vierte Sohn

König Heinrichs deS Zweyten von Frank¬

reich , und Kalhariuens von Mcdicis . Er

wurde zu Fontaiiiebieau an einem Samsta -

ge , den 19. September 1^. 51, nach Mit -

lernacht um drey Viertel auf ein Uhr gebo¬

ren , und den § . December getauft . Er er¬

hielt in der heiligen Laufe die Nahmen Ale¬

xander Eduard ; seine Mutter aber , der

diese Nahmen nicht gefielen , gab ihm den

Nahmen Heinrich , zum Andenken des Kö¬

nigs , seines Vaters .

Nachdem er das i/le Jahr erreicht hakte,

erhielt er den Titel eines Herzogs von An-
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jou , und sein Bruder , König Karl , ernann¬

te ihn znm General seiner Armeen in dem

bürgerlichen Kriege , welchen die Katholiken

und Reformirten gegen einander führten .

Heinrich marin diesem Kriege glücklich :

er schlug die Reionnirken oder Hugenotten

lLöy den iZ . März zu Jarnac , in welchem

der Prinz von Conde gefangen , und gleich

darauferschoffen wurde . Sie belagerten Poi -

licrs ; allein Heinrich eilte diesem Platze zu

Hülfe , und nöthigte sie am 7. September ,

die Belagerung aufzuheben .

Im folgenden Monath , den z. Oktober ,

schlug er sie bey Moutconkour ; allein ungeach¬

tet dessen wurde doch indem darauffolgenden

Jahre im August 1 ^ 70 mit ihnen Friede ge¬

macht , in welchem Frieden ihnen die Reli -

g' onsfrehheit zugestandet ! wurde , und zu Ver¬

sicherung dessen erhielten sie die Festungen

Rochelle , Charite , Monrauban und Coignac .
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Da man nun sah , daß man mit Gewalt

die Resormirten in Frankreich nicht unter «

drücken konnte , so schritt man zur List wor¬

an vorzüglich unser Heinrich und seine Mut¬

ter Schuld war .

Es wurde eine Heirath zwischen Hein¬

rich IV . Könige von Navarra und Marga¬

rethen von Valois , Schwester des Königs ,

verabredet , und bey dieser Gelegenheit die

vornehmsten Resormirten nach Paris gelockt ;

die Vermahlung ging den i8 - August 1Z72

vor sich, und die Resormirten glaubten nun

eine völlige Ruhe zu genießen . Zwar wurde ,

um sie zu reizen , der Admiral Coligny am

22 . August auf öffentlicher Straße durch ei«

neu Schuß verwundet ; doch , da König

Karl IX . eine gnädige Miene gegen sie bey¬

behielt , so blieben sie ruhig .

Allein in der Nackt darauf hielt eben die¬

ser König mit seiner Mutter , unserm Hein .

rich , dem Herzoge von Revers , dem Mar -
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schall von Tavannes , und dem «achherigen
Marschall von Netz einen Blntrath , worin

beschlossen wurde , alle Hugenotten , mit Aus¬

nahme einiger Wenigen , zu ermorden , und

hiezu wurde der 24 . August bestimmt . Die¬

ses Blutbad wurde auch wirklich vollzogen .
In der Nacht wurden alle Reformirlen über¬

fallen , und theils erschossen , theils ersto¬

chen. Dieses Morden dauerte in Paris drey

Lage , und der König selbst legre dabey

persönliche Proben seines Hasses ab.

Heinrich rückte im folgenden Jahre 1

vor Rochelle , verlor aber dabey einen gro¬

ßen Theil feiner Armee , ohne doch diese Fe¬

stung einnehmen zu können . Indem er ste

belagerte , erhielt er die Nachricht , daß er

zum Könige von Pohleu sey erwählt worden .

Denn nach dem Tode Sigmund Augusts ,

der 1L72 starb , meldeten sich vorzüglich der

Erzherzog Ernst , ein Sohn Kaisers Ma-

Mians II . , und Heinrich Herzog von An-

jou , um den pohlnischen Thron . Durch ftan -
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zöstschen und päpstlichen Vorschub weiß es

auch letzterer dahin zu bringen , daß er die

Mehrheit der Stimmen erhält , und am i6 .

May iL7 . j zum Könige von Pohlen er¬

wählt wurde : eine pohlnische Gesandtlchaft
überbrachte ihm diese Nachricht , und hän¬

digte ihm nach unterschriebnen pActis cori -

ventig das Wahldecrek , wodurch er nun

unter dem Nahmen Heinrich I. König von

Pohlen ward .

Mein Heinrich eilte eben nicht sehr . Be¬

sitz von seinem Königreiche zu nehmen ; er

reisete von Paris erst den 28 . September
ab , reiset durch Deutschland , und kommt

erst im Januar 1. 574 nach Pohlen , worauf
er den 15. Februar zu Krakau gekrönt
wurde .

Er besaß den pohlnischen Thron nicht
lange , so viel Mühe er sich auch darum ge¬
geben halle . Denn so bald er erfukr , daß
sein Bruder König Karl IX . am . Zo. May
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1 ^ 74 gestorben war , so verließ er am lF .

Juny heimlich Pohlen , ging durch die Staa -

kn, des Kaisers , der Venetianer , der Her¬

zoge von Ferrara , Maniua und Savoycns ,

und langte endlich den 6. September in sei¬

nem Erdreiche au , nachdem er unter WegeS

an dem Herzog von Savoyen , Emanuel

Milibert , P' gnerol , Savittan und Pcron .

se verschenkt hatte .

Die Pohle n, die mit ihm eben so unzufrie¬

den , als er Mit ihnen , waren , bestimmten ihm

» 57Z eine Frist , binnen welcher er wieder nach

Pohle n zurück kommen sollte ; und nachdem er

diese hatte verstreichen lassen , ohne zurück zu

kehren , sprachen sie ihm den 26. May

den Thron ab.

Erfand Frankreich in großer Verwirrung :

denn außer der Partey der Katholiken und

Reformirten entstand noch eine dritte , nähm¬

lich die Politiker und Mißvergnügten .
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Das Erste , was er that , war , daß er sich

am iz . Februar lL/L zuRheims von Lud»
wig von Lothringen , Kardinal vonGuise ,
Bischöfen zu Metz , unter dem Nahmen
Heinrich der Dritte , zum Könige von Frank »
reich falben und k: önen ließ,

Er zog hierauf wider die Rebellen zuKek -
de , und schlug sie bey DorMans : dieses
brachte sie auf FriedcnSgedanken , und Hein »
rich war auch gar nicht abgeneigt dazu . da
die Enkweichung seines Bruders , des Her »
zogs von Alencon , und des Königs von Na»

varra , die sich mit den Hugenotten verei¬
nigten , und mit England ein Bündniß schloss
seu, ihn auffriedlichere Gesinnungen brachten .

Dieser Friede wurde zu Gens 1Z76 ge¬
schloffen , und die Hugenotten erhielten dar «
in eine Uneingeschränkte Ausübung ihrer Re¬
ligion durch das ganze Reich , ausgenoitt »
tue » Paris nebst der umliegenden Gegend
von zwey Stunde » , über dieß die Hälfte der

H
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Beysitzer in allen acht Parlamenlern , und

noch acht neuen Sicherheitsplätzcn .

Seinem Bruder , dem Herzog von Älen « j

con , gab er das Herzvgrhmn Anjsu , nach¬

dem er ihn von der Partey der Mißvergnüg¬

ten und der Hugenotten abgezogen hatte .

Der voriheilhafte Friede , der zu Sens

mit den Hugenotten geschlossen worden , er¬

bitterte die eifrigen Katholiken aufdas äußer¬

ste, so, daß sie auf Anstiften Heinrichs ,

des jungen Herzogs von Guise , die so ge¬

nannte heilige Lugue errichteten , durch wel¬

che sie sich gegen alle Hugenotten verbanden .

Der Reichstag wurde noch in demselben

Jahre zu BloiS gehalten , und der König

mußte die heilige iugue selbst unterschreiben ,

worauf es zum neuen Kriege mit den Huge¬

notten kam , welches der fünfte war , der

gegen sie geführt worden . Er war für sie nicht

glücklich ; denn der Herzog von Anjou uahnr
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ihnen die Städte Charite an der Loire und
Jssoire in Auvergne , und der Herzog von
Mayenne Drouage weg.

Indessen dauerte dieser Krieg nicht lange
und wurde noch in demselben Jahre gern -
digt . Der Friedensschluß geschah am 8- Oct .
1,577 zu Paris .

Heinrich , der gern die Ruhe völlig wie¬
der hergestellt gesehen hätte , stiftete , um
die Großen des Reiches näher an sich zu zie-
hen , im December 1 ^ 78 den Orden des
heiligen Geistes *) : er wurde über dieß noch
dazu bewogen , da unter der Regierung der
Königinn Katharina von Mediris der Orden
des heiligen Michael , weil er an allerhand
Leute vertheilt worden , sehr in Verachtung
gekommen war .

— —

*) Da dieser Orden einer der vorzüglichsten in
ganz Europa war , und bey der dermahli -
gen . Verwirrung in Frankreich abgeschafft
wurde , so glauben wir , wird es unser »
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Heinrich des Dritten

Heinrich hielt das erste Capitel diesesOrdens

in der Kirche der Augustiner zu Paris am

,zi . December 1^ 78 , und ernannte dazu fol¬

gende Personen : Ludwig vonGonzaga , Her «

zog von Revers ; Philip Emanucl von Lo»

lhringen , Herzog von Marcöur und Pen -

thievre ; Jakob Herzog von Usez; Karl von

Lothringen , Herzog von Aumala ; Honorat

Lesern nicht unangenehm seyn, wenn sie liier
die vorzüglichsten Puncte der Statuten des-
selben finden. Die ganzen Sta - uten hier

anzuführen , würde zu weitläufkig seyn.
Der König ist beständig Großmeister des

Ordens , kann aber vor seiner Krönung
nicht das Mindeste darin vornehmen ,
und empfangt ihn den Tag nachher aus den

Handen dessen, der ihn gesalbt hat ; die
Commmandcurs und Ritter des Ordens

müssen am Neujahrstage und an Pfingsten
beichten und communiciren , der katholi¬

schen Religion zugethan seyn, und wenigstens
von väterlicher Seite drey Ahnen haben.
Die Glieder des Ordens sind 4 Kardina¬
le, 4 Erzbischöfe , Bischöfe oder Prälaten ,
der Almosenier des Königs , der Kanzler ,
der Oberst - Ceremonienmeister , der Ober-

Schatzmeister und der Secretär , in allem

hnndert Personen ; sie tragen an de« Or-

- ensragen ein Camisol und Hosen von Sil -
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von Savoyen , Marquis von Villart ; Ar¬
tus von Cosse , Herr von Gonnor ; Franz
Gouffier , Herr von Crevecöur ; Franz ,
Graf vouEscars ; Karl von Holwin ; Karl von
Rochefoucault ; Johann von Escars ; Christoph
von Ursini ; Scipio , Graf von Lavagne ; An¬
ton , Herr von Pons ; Jacob , Herr von Hu -
rnieres ; Johann von Anmont ; Johann von

berstoff, und bedeckt mit einem langen sam«
mekenen Mantel , und die große Kette, an
andern Tagen aber auf der linken Seite ei¬
nen von Silber gestickten Stern , auf der
Brust ein Kreuz, und an einem himmelblauen
Bande , das von der rechten Schulter zur
rechten Hüfte geht , ein anderes , nicht eckiges
Kreuz , in dessen Mitte stch der heil. Geist be«
findet: zu Erhaltung des Ordens find 26000
Thaler ausgesetzt . Bey diesem Orden kann
kein andrer getragen werden, als der Orden
des goldenen Vließes , des blauen Hofen-
bandes und der St . Michaelsorden .

Da die Statuten dieses Ordens vorzüg¬
lich dieAufrechthaltnttg der katholischen Re.
ligion zum Endzweck haben, und den aben¬
teuerlichen Grundsätzen der jetzigen Fran¬
zosen so ganz entgegen find, so ist es wohl
kein Wunder , wenn die rasenden Jakobi¬
ner auf seine Abschaffung drangen , und
sie auch bewirkten .
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Chourses ; Albert von Gondi ; Rsnatus vo «

Villequier ; Johann Bloffet ; Claudius vo »

Villequier ; Anton d' Estrees ; Karl Robert dr

la Marc ; Franz von Lalsac ; Philipp von

Guiche ; Philipp Strozzi .

Alles dieses waren Milikärperfonen , und

es ist nicht zu zweifeln , daß Heinrich sie zu,

erst zu Rittern des heil . Geistordens ernann¬

te , weil er von ihnen das meiste zu befürch¬

ten hatte ; und daher haben wir auch hier

dieses Verzeichoiß vollständig geliefert . Erst

bey der zweyten Promotion 1 ^ 79 ernannte

er Geistliche zu Rittern dieses Ordens , ob«

gleich nach den Statuten sie die ersten seyn

sollten , vermuthlich , weil er von ihnen we¬

niger zu befürchten hatte .

Heinrich hatte bey der Stiftung dieses

Ordens seinen Endzweck so ziemlich erreicht :

es fielen nur noch kleine Unordnungen vor ,

- ie aber nach der Einnahme von la Ferre ge¬

stillt . und durch die Coaferenzen zu Nerae
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und Fleip , wo zu ( Ende des Novembers rz8o

der Friede bestätigt wurde , gänzlich beyge¬

legt wurden .

Dieser Friede hotte eine sonderbare Wir¬

kung ; er sollte die Ordnung im Reiche wie¬

der herstellen , und er wurde die Ouclle al¬

ler Ausschweifungen . Die Franzosen , die so

lange Zeit die Graue ! eines bürgerlichen

Krieges empfunden hatten , überließen sich

nun ganz ihrem Leichtsinne , und ihrem Han¬

ge zum Vergnügen ; Verschwendung , Üppig¬

keit , Ausschweifung und Ausgelassenheit

herrschten durch das ganze Königreich , und

zwar s» stark , daß das , was sonst Laste !

genannt wurde , jetzt für eine bloße Ge¬

wohnheit gehalten wurde .

Doch dieses dauerte nicht zu lange , «nd

die innerlichen Unruhen brachen bald wieder

von neuem aus .

Franz der Herzog von Alancon und An-
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jou , Bruder des Königs , starb 1. 584 ; und

nun fing die Ligue in verschiedenen Provin ,

zen des Königreiches , vorzüglich aber in Pa¬

ris an, sich wieder auf das heftigste zu regen .

Der König von Navarra und die von sei¬
ner Partey , welche das Ungewilker voraus

sahen , schloffen ihrerseits auch ein Bünd -

niß . welches man die Gegenligue nannte ;
hieraus entstand mitten im Königreiche eine

Republik , wodurch die Irrlehre inFiankreich
immer fester » Fuß faßte .

Der König , der in seinem eigenen Reiche

nicht mehr Herr war , wurde durch die ka¬

tholische Ligue genöthigt , dem Könige von
Navarra 1L85 den Krieg anzukündigen ; er
verlor den 20. Oktober iL8 ? die Bakaille

bey Coutras in welcher der Admiral Anna
von Joyeuse , einer seiner Lieblinge , blieb ;
die Meisters und LansquenekS wurden gleich¬
falls in demselben Jahre bey Vimory und

hey Anncau vou dem Herzog von Guife ,
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einem der Hanpkanführer der Hugenotten ,

geschlagen .

So betrübt dieses Jahr für Heinrich III .

war , so war das folgende doch noch viel

trauriger für ihn ; und nach der Schlacht bey

den Barricaden zu Paris den r 2. May war

er genöthigt , sich nach Charrres zu fluchten ;

denn er sah sich auf dem Puncte , sogar im

Louvre belagert zu werden .

Man nannte diese » Krieg den Krieg der

drey Könige , weil er zwischen dem Könige

von Frankreich , dem Haupte der Royaliflcn ,

dem Könige von Navarra , dem Haupte der

Hugenotten , und dem Herzoge von Guise ,

dem Haupte der Liguistcn , geführet wurde ;

man halte ihn auch den Krieg der drey Hein¬

riche nennen können , weil alle drey Häup¬

ter den Nahmen Heinrich führten .

Endlich verglich sich Heinrich mit den Li-

ßuisten : dieser Vergleich wurde zu Chartres
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geschlossen ; man nannte ihn die Union , und

eine Folge davon war , daß noch in demsel¬
ben Jahre i ^ 88 der Reichstag zu Blois

ausgeschrieben wurde .

Doch diese Union wurde nur geschloffen ,
« m den Herzog von Guise einiger Maßen

zu besänftigen , und hakte für ihn die trau¬

rigsten Folgen . Er traute Heinrich dem Drit¬

ten , und kam auf dem Reichstage nach Blois ,
rro er seinen Tod fand : denn als er Frey -

tagS am 2z . Dezember zum Könige gehen
wollte , wurde er auf Befehl dessen an der

Thüre des königliche . « Zimmers erstochen .
Eben dieses Schicksal traf den andern Mor¬

gen seinen Bruder den Kardinal Ludwig von
Guise . Die Ursache dieser beyden Ermordun¬

gen mochte wohl seyn , weil Heinrich III . in

Erfahrung gebracht hatte , daß auf diesem

Reichstage sich der Herzog den Weg zum
Throne bahnen wollte .

So bald die Liguiste » diese beyden Morde
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erfuhren , kamen sie in eine rasende Wuth .

Die Ague der Sechzehn *) schüttelte so«

gleich das Joch des Gehorsams ab , und er¬

nannte den Herzog Karl von Mayeaue zum
Generalstatthal er deS SlaateS und der

Kroue Frankreichs .

Der König flüchtete sich nach Tours , und

in der äußersten Verlegenheit , in der er sich

befand , sah er kein anderes Mittel , als sich

mit dem Könige von Navarra zu vereinigen .

Beyde Könige rückten nun vor Paris , um

diese rebellische Stadt , in welcher sich die

Häupter derLiguisten befanden , zu belagern .

Doch in dieser Belagerung fand Heinrich m.

seinen Tod auf eine menchelmorserifche Weise .

Er befand sich auf dem Lustschlosie St .

Cloud , als er verschiedene Briefe erhielt ,
die ihm riechen , wohl auf seiner Hulh zu

*) Dieß waren die Liguisten zu Paris .
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sey », weil man gewisse Nachricht habe , daß
eine Verschwörung gegen ihn im Werke sey.

Heinrich , der überhaupt ein leichtsinniger

Herr war , verachtete diese wohlgemeinten

Warnungen , und glaubte nicht , daß er et¬

was zu besorgen habe. Noch den Tag vor sei¬
ner Ermordung erhielt er eine neue Warnung ;
allein auch diese schlug er in den Wind .

Am i . August iLgs ) ließ sich deS Mor¬

gens früh um 8 Uhr ein junger Dominica¬

ner Mönch aus dem Kloster der Jakobiner ,

Nahmens Jakob Element , melden , unter
dem Vorwande , er habe etwas Wichtiges
mit dem Könige zu sprechen .

Heinrich ließ ihn herein kommen ; er hak¬
te bloß einen Schlafrock an . den er noch
über dieß über die Achsel zurück geschlagen
halte . Element hatte in seinem weiten Ärmel

ein scharf geschliffnes Messer versteckt. Er

vahete sich dem Könige , sprach mit ihm eine

kleine Zeit , sagte sodann , er habe mit ihm



Heinrich der Dritte . 12 ^

von Sache » von der größten Wichtigkeit zu

sprechen , die er aber dem Könige ganz al¬

lein entdecken könnte .

Es ist unbegreiflich , wie Heinrich , der

doch verschiedene Mahle , und noch den Tag

vorher gewarnt worden , dennoch so leicht¬

sinnig seyn , und den Personen , die sich um

ihn befanden , befehlen konnte , sich zu ent -

fernen , damit er mit diesem Mönche allein

sprechen könnte .

Die umstehenden Personen entfernten sich,

und nun blieben Heinrich III . und Jakob

Element allein .

Element überreichte dem Könige ein Blatt

Papier ; und als er sah , daß Heinrich Mit

der Lesung desselben sehr aufmerksam be¬

schäftigt war , stieß er ihm das scharf ge¬

schliffene Messer , gerade über dem Nabel , iu

den Bauch . O! rief der König ; der abscheu¬

liche Mönch hat mich ermordet : bringt ih «

auch um!
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Auf dieses Geschrey eilten die im Vorzim °
mer befindlichen Personen herbey ; und dai
sie sahen , das der König ködklkch verwundet

war , fielen fie über Element her , und bohr¬
ten ihn darnieder . Sein Leichnam wurde
mit Pferden zerrissen .

Heinrich starb auf diese empfangeneWun »
de den andern Tag des Morgens nm 4 Uhr,
nachdem er rz Jahre , 2 Monath nnd ^ Ta .
ge regiert hatte . Sein Herz wurde in der
Kirche von St . Clond beerdigt , sein Leich¬
nam aber in der Abtey deS heil. Cornelius

zu Compiegne beygesetzt , wo er bis 1610
blieb , da er sodann in der Abtey zu St .
Denis begraben wurde .

Was den Charakter dieses Königs betrifft /

sv sagt freylich Revers in seinen MemoireS ,
er sey der angenehmste und wohlgebildetste
Fürst seines Zeitalters gewesen , und habe
einen aufgeklarten , feinen Verstand besessen ;
allein alle übrigen Schriftsteller kommen darin
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uberein , er sey ein weibischer , schwacher
und verschwenderischer Fürst gewesen . Ansei ,
« em Hofe wu>de nicht von Tugend , nicht

von Fleiß nnd Betriebsamkeit gesprochen ,

fordern Schwelgerep , Pracht , Verschwelt -

düng , Ausschweifung waren die Gegenstän¬
de, welche die Unterhaltung des Hofes aus¬

machten . Die Verderbniß war unter seiner

Regierung so arg , daß Gaukler , Hofnar¬
ren , Stutzer und Favoriten alles Ansehen
hatten , und der König ihnen blindlings ge¬
horchte ; hierin stimmen alle französische »
Schriftsteller übereil, . Voltaire sagt von ihm
in der Henriade : Mancher glänzt auf dem

zweyten Range , der sich selbst auf dem er¬

sten verdunkelt : aus einem unternehmende »
Krieger wurde er ein schwacher König . Sei¬
ne schwache , nachlässige Regierung diente
Nur dazu , um die rrcffliche Regierung sei¬
nes Nachfolgers in desto größeres Licht z»
setzen.

Er vermählte sich zu Rhelms den r Zte »
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Februar 1. 57z mit Louise von Lothringen ,

der ältesten Tochter Nicolaus von Lothrin¬

gen . Herzogen von Mercöur und Grafen

von Vaudemont , und Margarethens vonEg -

mont . Sie starb zu Moulins den 29. Ja¬

nuar 1661 . Sie hatte in ihrem Testament

verordnet , daß in der Stadt Bonrges ein

Kapuziner - Kloster erbauet , und sie in dem¬

selben begraben werden sollte . König Hein¬

rich der Vierte befolgte diesen letzten Willen ,

ließ aber das Kloster nicht zu Bonrges , son¬

dern zn Paris in der Vorstadt St . Hvrwre

bauen , wo ihr Leichnam auch begraben wur -

de. Diese Kirche und Kloster sind in der

Folge an das Ende der neuen Straße deS

Petils Champs , dem Platz Vendome gegen

über , übersetzt worden .

Heinrich der Dritte hinterließ keine Nach¬

kommenschaft , und mit ihm erlosch also das

Haus Valois , nachdem es 261 Jahre den

Thron von Frankreich besessen hakte .
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Das Haus Bourbon .

Heinrich der Vierte , der Große .

Heinrich derGroße , dieser vortreffliche König ,
den Frankreich jemahls gehabt hat , und der
bisher der Abgott der Nation gewesen , war
der Sohn Antons von Bourbon , Königs
von Navarra . Prinzen von Bearn , Her¬
zogs von Veodome , Bcaumont und d' Al-
bret , Grafen von Fo- r , und Johanna ' -
d Albrek , Königinn von Navarra , einzigeu
Tochter und Erbinn Heinrichs d' Albret , K§ .
uigs von Navarra , durch welche Hekrach
das Königreich Navarra an Frankreich ge¬
langte .

Heinrich wurde auf dem Schlosse Pau l »
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Bear « den rz . December iLLZ geboren ,

und war der zweyte Sohn AntonS von Bour »

bon ; sei « älterer Bruder Heinrich , Herzog

von Beanmsnt an Maine , starb rzZZ in

einem Alter von zwey Jahren .

Heinrich führte anfänglich den Titel eines

Prinzen von Bcarn , und that unter diesem

Tiiel seine erste « kriegerischen Thaten in der

Partey der Hugenotten , deren Lehre seine

Mutter folgte . Er wurde 1569 zum Chef

dieser Partey etwäklt , und wohnte der

Schlacht bey Montcontour bey ; als aber

1Z72 den y. Juny seine Mutter , wie stark

vermuthet wird , an beygebrachtem Gift starb,

und er durch ihren Tod das Königreich Na»

varra erbte , Nahm er , um in der Barch »,

lomäusnachi dem Zorne deS Königs Lud«

wigs des Neunten zu entgehen , zum Schein

die katholische Religion an. und folgte >L7Z

dem Herzoge von Anjou in die Belagerung

von Rochelle .
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Nachdem aber Karl der Neunte starb ,

und König Heinrich der Dritte aus Hohlen
zurück kam , begab sich unter Heinrich gegen
das Ende des Februrs l ^ /6 nach Gupenne ,
wo er sich ungefähr zwey Monathe nachher
öffentlich zur reformirten Religion bekannte ,
und die Beschützung der Hugenotten , von
denen er als Generalissimus erkannt wurde ,
übernahm .

Er war in diesem Kriege sehr glücklich ,
bemächtigte sich der Stadt Cahors ,
und gewann die große und wichtige Schlacht
bey Coukras , den Losten Oclober iz8/ ,
machte aber doch den 26. April 1 ^ 89 mit
dem König Heinrich dem Dritten Friede ,
worauf er seine Macht mit der Macht die¬
ses Königs verband , und mit ihm vor Pa ,
ris rückte , um diese rebellische Stadt zu be»
lagern .

Als Heinrich der Dritte , wie wir oben
gesehen haben , zu St . Cloud am 1. August

3 2
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1 ^ 89 ermordet wurde , bestieg der König

von Navarra , als erster Prinz vom Geblüt ,

den Thron von Frankreich , unter dem Nah -

men Heinrich der Vierte , und nahm sogleich

den Titel , König von Frankreich und Na -

varra , an , welchen auch seine Nachkommen

nachher immer geführt haben . .

Er wurde sogleich von den meisten Kriegs .

Völkern als König erkannt , aber doch von

ihnen auch bald wieder verlassen . Die erste

Thal seiuer Regierung war , daß er bey

Arques am Listen September iz8 <- Karl

von Lothringen , Herzogen von Mayenne ,

schlug .

Dieser Sieg schlug den Muth der Ligüi .

sie « gewaltig nieder , und bewegte viele

Städte , sich seiner Bothmaßigkeit zu unter ,

werfen , besonders , da Heinrich durch sei¬

nen persönlichen Charakter sich viele . Liebe

erwarb .
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Im folgenden Jahre 1 ^ 90 gewann er an

einem Tage . den 14. März , zwey Schlach -

ten , nähmlich die Schlacht bey Jvry und

die bey Jssoire ; und nun belagerte er Pa¬

ris , ward aber durch die Ankunft des Her¬

zogs von Parma , den König Philipp der

Zweyte von Spanien mit einer großen Macht

den Parifcrn zu Hülfe schickte , genöthigt ,

diese Belagerung aufzuheben . Dre Stadt

Chartres ergab sich seiner Bothrnaßigkeitden

i (). April ! , und die Stadt Noyon den

folgenden 19. August .

^Er wurde in der Schlacht bey Aumale

verwundet , und mußte bey Annäherung der

Herzoge von Parma und Mayenne , die mit

einer großen spanischen Macht gegen ihn

rückten , am 20 . Februar 1592 die Bela¬

gerung von Roucn aufzuheben .

Der von den Liguisten am 21 . November

1. 589 zum König ernannte KarlX . starb ") ,

*) Dieß war der bisherige Cardinal von
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und nun wurden die Liguisten wegen der

Mehrheit der Kroncandjdalen unter sich un »

einig . Denn der König von Spanien , Phi¬
lipp der Zweyte , suchte die französische Kro¬
ne für seine Tochter Jsabelle . die er mit der

Schwester Heinrichs des Dritten erzeugt
halte ; der Herzog von Lothringen , Karl ,
für seinen Sohn Heinrich , von Claudia ,
der Tochter Heinrichs des Zweyten ; der

Herzog vou Mayenne , der jüngere Karl ,
Cardinal von Bourbon , und der aus seiner
Haft zu Tours entwichene junge Herzog von
Guise , Karl , jeder für sich selbst .

Bey diesen Umstanden entschließt sich Hein¬
rich der Vierte , die katholische Religion an¬

zunehmen , und legt am mosten Februar

i § 9Z öffentlich das Glaubensbekennliüß der¬

selben ab.

Dieses war ein Donncrschlag für die übri -

Bourbon , den aber Heinrich bis an feinen
Tod zu Fontenai in Pvikou gefangen hielt.
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gen Kronwerber ; sie wußten zu gut , - aß

nun nichts »nehr im Wege stände , - aß Hein .

rich nicht von ganz Frankreich zum Könige

anerkannt würde : dennoch gab Spanien sei-

ne Hoffnung nicht auf . PH' UpP der Zweyte ,

«mßle , daß Heinrich , um zum ruhigen Besitze

seines Königreiches zu gelangen , erst von dem

großen Kirchenbanne los gesprochen werden

müßte , in welchen er durch den Rückfall rn

die Irrlehre gefallen ; und diese LoSsprechung

suchte ihm Phil - pP der Zweyte auf alle Wei¬

fe am päpstlichen Hole zu erschweren . Doch

alle spanischen Ränke halfen nichts . der

Papst Clemens der Achte ertheilte ihm am

17. September r ^ yz die Absolution , und

hiermit erhielt die Lrgue ihren letzten Stoß .

Unterdessen war Heinrich am 27. Februar

1Z94 in der Kirche zu Chartres von Nico -

laus de Thon , dasigem Bischof , zum Kö¬

nig von Frankreich gesalbt worden , worauf

sich ihm der wenige Adel , der es noch mit

der Ligue hielt , und die großen Städte gut -
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willig unterwarfen ; diesem Beyspiel folgte
endlich auch Paris , in welcher Stadt Hein¬
rich am 22. März 1 ^ 4 seinen feyerlichen
Einzug hielt .

Die Städte Meaux , Orleans , Bourges ,
Lyon , Rouen , Lropes , Poitiers und ver -
schiedene andere waren die ersten , die sich
der Herrschaft ihres rechtmäßigen Königs
unterwarfen . Die Sladr Paris . die so lan¬
ge der Güte Heinrichs des Vierten und sei¬
ner Gewalt widerstanden hatte , weil der
gute König letztere nicht in aller ihrer Stren - ,
ge anwenden wollte , und sogar stillfchwei -
gend erlaubte , daß ihr Lebensrnittel zuge -
bracht würden , folgte endlich selbst dem
Beyspiele der andern Städte nach , und er-
gab sich durch die Gewalt , noch mehr aber
durch die Großmuth und Güte Heinrichs , an
ihren rechtmäßigen König .

Die Stadt Laon , die sich lange nicht er¬
geben wogte , weil sie durch die spanischen
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Truppen unterstützt wurde , ward endlich

doch genöthigt , sich zu ergeben ; denn die

Spanier wurden sowohl beyLaon , als auch

in der Schlacht bey Fontaine . Francoise ,

am Zosten Juny 1L9L , aufs Haupt ge¬

schlagen .

Eben so wurde la Fers genöthigt , sich

den iz . May iL <) 6zu ergeben . Dijon , Mar¬

seille , Languedoc , und die meisten Städte

Frankreichs brachte er sodgnn völlig unter

seine Bolhmäßigkeit .

Mit dem Herzog von Maycnne hatte er

sich bereits ausgesöhnt . Man erzählt , über

diese Versöhnung folgende Anekdote . Hein¬

rich ging einst mit dem Herzog von Maycn¬

ne spazieren , und ging einen ziemlich star -

ken Schritt ; Mayenne , der ein sehr dicker

Mann war . keuchte hinter dem König , konn¬

te ihm nicht nachfolgen . und beschwerte sich

gegen ihn , daß er so geschwinde ging . Dieß ,

lieber Vetter , erwiederte der König lächelnd
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ist die einzige Rache , die ich jemahls an
Ihnen nehmen werde .

Der König von Spanien , Philipp der

Zweyte , der die Seele der Ligue und ein

Geschworner Feind Heinrichs war , halte

am,z l. Oktober ein Off ? und Defen «

sivbündniß im Haag mit England und den

vereinigten Niederlanden geschloffen ; und
diesem zu Folge kündigte er Heinrichen den

Krieg an.

Die Spanier waren Anfangs glücklich :
sie erobern Cambray , Calais und Ardres ,
und überrumpeln iL97 die Stadt Amiens ;
allein nun wendet sich ihr Glück , und Hein¬
rich nimmt ihnen den -2L. September 1 ^ 97
letztere wieder weg , und zwar im Angesicht
- es Erzherzogs Albert .

BeydeKönige sehnten sich jedoch nachdem

Frieden , und der alte Philipp noch mehr ,
als der noch nicht zu Kräften gekommene
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Heinrich . Dieser Friede kam auch zu Stan¬

de, und wurde zu Vcrvins den 2ten Map

IL98 geschlossen .

In diesem Frieden gaben sich beyde Par¬

teyen alles zurück , was sie einander seit

iZ . 59 abgenommen hatten , und Heinrich

behielt sich seine Ansprüche auf Navarra vor .

Noch vor dem Schlüsse dieses Friedens

unterwarf sich ihm der Herzog von Mercöur ,

welcher es noch mit der Ligue in Bretagne

hielt . Hierdurch wurde die Ruhe im König¬

reiche größten Theils hergestellt , gänzlich aber ,

da der König den Hugenotten durch das be¬

rühmte Edict von Nantes vom Zo. April !

1 ^ 98 , die freye Ausübung ihrer Religiou

gestattete .

Obgleich nun im Innern des Reiches die

Ruhe hergestellt war , so war sie es doch

nicht von außen , und Heinrich mußte sich

zu einem neuen Kriege entschließen .
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Karl Emanuel , Herzog von Saooyen ,

hatte , wahrend den liguisiischen Unruhe »,
die wohl gelegene Markgrafschaft Saluzzo

IL88 an sich gerissen . Heinrich verlangt sie

zurück ; und da Karl Emanuel dennoch sie !

ihm unrechtmäßiger Weife zurück Ibehält , ^
sieht er sich genöthigt , ihn mit Krieg zu

überziehen . Er war in diesem Kriege sehr

glücklich ; er überwand den Herzog den i8 -

September izy r in der Schlacht bey Vignon ,
den 4. Oktober 1,59 r in der Schlacht bey

Gresillane , bey Salebertan , und

1L97 den 14. Aug. bey Molettes . Er er¬

oberte sogar 1600 das ganze Herzoglhum

Saooyen , und zwang dadurch den Herzog
Karl Emanuel , die Friedensbedingungen ,
die er ihm in dem Friedenstractat den r ?.
Januar i6or zu Lyon vorschrieb , anzu¬

nehmen . Diese Bedingungen waren , daß

Karl Emanuel an den König folgende Herr¬

schaften abtrat : la Dresse , le Bngey , le

Val Romey , le Pays de Gep , dagegen ihm

die Markgrsfschaft Saluzzo überlassen ward .
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Zwar suchte der Herzog einige Zeit nach »

her , durch geheime Unterhandlungen mit

Spanien und den mißvergnügten Franzosen ,

deren es hin und wieder doch noch einige

gab , sich seines Schadens wieder zu erhöh »

len ; allein König Heinrich entdeckt diesen

Anschlag , macht ihn zu nichte , und der Her¬

zog Marschall von Biron verliert darüber

seinen Kopf .

Nun hatte Heinrich von allen Seiten Ru¬

he , und diese Zeit wendete er zum Besten

seines Reiches an : er suchte ins besondere

den Zustand der Finanzen , der Landespro »

ducke , der Manufacturen , vorzüglich der

Seidenmanufacturcn , zu verbessern . Nicht

weniger wendete er seine Sorgfalt auf die

Schifffahrt , die Kriegsmacht und die Lan »

despolizey ; kurz , sein ganzes Bestreben ging

dahin , Frankreich glücklich zu machen ; in

welchem ruhmwürdigen Vorhaben er denn

von seinem großen Minister , dem Herzog

von Sülly , Marquis von Roffin uud Pair
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von Frankreich , auf das kräftigste mit gu¬
tem Rathe unterstützt wurde .

In diesen ruhigen Zeiten ging Heinrich
mit dem großen Gedanken schwanger , aus

Europa eine christliche Republik zu bilden ,

wozu , außer ihm , der Abt von St . Pierre
und einige andere den Plan entwarfen .

Der Vorschlag ging dahin : Europa sollte
in fünfzehn ungefähr gleich große Staaten

eingetheilt werden , und diese sollten sodann

zu ihrer gemeinsamen Erhaltung in eine

ewige Vereinigung treten , nnd durch eine «

beständigen Senat alle Streitigkeiten unter

einander , und alles , was das Wohl der

ganze » Christenheit anginge , nach der Mehr¬
heit der Stimmen ausmachen lassen .

Diese christliche Republik in Europa , oder

das neue europäische Staatensiistem , sollte

folgender Maßen bestehen .
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1) Ja fünf Erdreichen , nähmlich : Frank¬

reich , Spanien , Grosbritannien , Schwe¬

den und Savoyen , welches letztere , nebst

Mailand und Montferat , daS lombarbische

Reich ausmachen sollte .

2) Ja sechs Wahlreichen , als : i ) dem rö¬

misch - deutschen Kaiserthum , 2) Pohlen ,

Z) Dänemark , 4) Böhmen , nebst den iaä

corporiUen Landen , L) Ungarn , nebst Sie .

benbirgen und den eigentlichen österreichi¬

schen Provinzen , und endlich 6) dem Kir -

chenstaate , wozu Neapel geschlagen werden

sollte .

Z) In zwey demokratischen Republiken ,

«ahmlich : r ) den r / Provinzen der Nie¬

derlande , nebst der ganzen Mich»clevischen

Erbschaft , 2) der Eidgenossenschaft , nebst
der Grafschaft Burgund , Eljaß , Lyrol und

Trident .

4) Ja 2 aristokratischen Republiken , als :
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i ) Venedig nebst der Insel Sicilien , und

endlich 2) aus der neuen italienischen Repu¬

blik , die aus den übrigen Staaten jenseit

der Alpen errichtet werden sollte .

Den erste » Gedanken hiervon ließ die

Königinn von England , Elisabeth , dem Kö¬

nig Heinrich beybringen , der ihn mit vielen

Freuden annahm , zu dessen Ausführung ge¬

waltige Kriegsrüstungen machte , und sich

durch verschiedene Bündnisse mit andern

Mächten verstärkte .

Die Absicht , welche Heinrich bey diesem

Entwürfe hatte , mochte wohl seyn , durch

Vertilgung der spanisch . österreichischen Über¬

macht die französische zn gründen .

Das Signal zu der Ausführung dieses

Entwurfs und zum Ausbruche des Kriegs

gegen Spanien Und Österreich sollle der jü -

kich - clevische Successionsfall seyn ; und die¬

ser ereignete sich wirklich .
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Der unbeerble Herzog Johann Wilhelm

starb den -2-zsten März 160 ^ , und mit ihm

erlosch der Mich - eleoische Mannsstamm .

Sogleich melden sich mehrere reicksfürst «

liche Häuser auö verschiedenen Rechlsgrün «

den zu dieser reichen Erbschaft , vornehm «

lich das ChurhauS Brandenburg , wegen

Vermählung mit des letzten Herzogs ältesten

Schwester Tochter Anna ; das pfalzgrafliche

Haus Neuburg , wegen Vermählung mit

Anna , der noch lebenden ältern Schwester

des letzten Herzogs ; das Churhaus Sach »

sen , wegen der kaiserlichen Anwartschaft

vom Jahre 148z , und das Haus Sachsen

Erncstinischer Linie , aus gleichem Grunde ,

und über dieß wegen Vermählung mit des

letzten Herzogs Vaters Schwester Sibplle .

Johann Sigmund , Churfürst von Brau «

denburg , und Philipp Ludwig , Pfalzgraf
von Neuburg , nehmen sogleich diese Lander

in Besitz , und schließen j » Dortmund , mit

K
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Einwilligung der Stande , einen Interims »

vergleich , gemeinschaftlich zu regieren .

Heinrich , der nun alle seine Kriegsrü¬

stungen in völligen Stand gebracht hatte ,

war eben im Begriff , Spanien und Öster -

reich von verschiedenen Seiten anzugreifen ,

als er am 14. Map i6ro ermordet wurde .

Denn so ein guter König auch Heinrich

der Vierte war , so hatte er doch viele Fein¬

de , und es wurde ihm stark nach dem Le¬

iben getrachtet . Schon 1Z94 vergriff sich Jo¬

hann Chastel auS blindem Eifer an der Per¬

son des Königs , und stach nach ihm , ver¬

letzte ihn aber nur an der Oberlippe , wor¬

auf die Jesuiten , weil Chastel bey ihnen

studierte , durch einen Parlamentsick laß vom

L2. December aus dem Reiche ver¬

bannet wurden , die aber der König ibnz

wieder in das Reich zurück berief .

Mezerap sagt in seiner Geschichte von
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Frankreich , es sey Heinrichen gegen fünfzig

Mahl nach dem Leben getrachtet worden ,

aber jedes Mahl sey er diesen Nachstellun¬

gen entgangen . Ungeachtet ihn dieses härte

behuthsam machen sollen , so brachte es doch

eine entgegen gesetzte Wirkung hervor , und

die vielen vergeblichen Anfalle machten ihn

sorglos . Anna von Comans zeigte eine Ver .

schwörung gegen den König an ; sie wurde

für närrisch gehalten , als eine Närrinn ein¬

gesperrt , und was sie nicht war , wurde sie

im Gefängnisse .

Man hatte ihm prophezeyet , er würde

in einem Wagen ermordet werden ; und die¬

se Prophezcyung traf ein.

Die Königinn Maria von Medicis hatte

eben ihren feyerlichen Einzug in Paris ge¬

halten , und ihm folgten , wie gewöhnlich ,

verschiedene Feyerlichkeiten : ganz Paris war

voll Freude ; aber einige Personen prophe -

zeyten bey alle dem nichts Gutes , und sag-

K 2
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len , diese Fcyerlichkeilen würden sich mit

einer Trauer endigen .

König Heinrich fuhr am 14. May gegen

4 Uhr Nachmittags zu dem Marschall Gul¬

ly , um sich mir diesem seinem ersten Mini¬

ster und Freunde noch über Verschiedenes zu

besprechen , weil er den andern Tag nach

der Armee abreisen wollte , um den Krieg

gegen den Kaiser selbst zn führen . Im Wa¬

gen bey ihm saßen die Herzoge von Esper -

non und Monlbaffon , die Marschälle La-

vardi und Roqnelaure , und die Marquis

de la Force und Mirabeau .

Sie kamen in die Straße Feronniere ,
die ohne dieß sehr enge ist : hier standen eine

Menge Wagen , und der Wagen des Kö-

uigs war daher genöthigt , stille zu halten .

Ravaillac , der dem Könige schon lange

uachgctrachket halte , benutzte diesen Zeit¬

punct ; er stieg auf eins der Hinterräder ,
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und versetzte mit einem Messer dem Könige
zwey Stiche , den einen in die Brust , den
andern in die linke Herzkammer , an wel¬

chem letzter » der König sogleich starb .

Er wurde ins Louvre geführt , und , um
seinen Tod zu verbergen , wurde er mit ei¬
nem Luche bedeckt , und ein Medicus nebst
einem Wundarzt wurden gerufen , um dem

Könige beyzustehen ; allein der König war
todt , nnd sein Tod konnte dem Volke nicht
mehr verborgen werde ».

Dieß war das Ende des größten Königs ,
den Frankreich jemahls gehabt hat , der sein
eigener Minister , sein eigener General , und

zugleich der Überwindet und Vater seiner
Unterthanen war .

Ravaillac wurde Anfangs bloß einem ge¬
wissen Mvntigey übergeben , hierauf aber in
das Hotel de Rais überbracht ; aber an bey¬
den Orten wurde er so leicht gehalten , daß
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er füglich hätte entfliehen können . Diese

Leichtigkeit zu entfliehen läßt doch wirklich

vermuthen , daß Raoaillac bloß das Werk¬

zeug einer größer » Cabale war , die gegen

den besten Heinrich den Vierten entstanden

war ; und wirklich konnte diese Cabale ker¬

nen tüchtigern Gegenstand z» Ausführung

ihres abscheulichen Vorhabens finden , als

Raoaillac .

Raoaillac war aus Angouleme gebürtig ,

war der Sohn eines Juristen , Z2 Jahr alt ,

ein so gewaltiger Schwärmer , daß sogar ,

als er in den Orden der FeuillantS *) getre¬

ten war , er kurze Zeit darauf , wegen sei.

ner Schwärmereyen , daraus verstoßen wur -

de. Ungeachtet dessen hörte er doch von sei¬

ner Schwärmerey nicht auf , und sie ging

' ) Dieß war ein- Classe des Cistercienftror -

dens , die gegen das Ende des iLwn Ja ) -

Hunderts von einem Abte zu seiulla » ,

Jvhann de la Barriere , gestiftet wurde.
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so weit , daß , wen » er nur den Nahmen

Hugenotte hörte , sei » Blut in die höchste

Wallung kam. Ein Mensch von solcher Stim¬

mung , der über dieß schon ein Mahl einen

Mord begangen hatte , war das geschickteste

Werkzeug für die , welche sich gegen den Kö¬

nig verschworen hatten . Wer aber diese wa,

ren , hat man nicht erfahren können ; denn

Ravaillac gestand sie auch auf der Tortur

nicht . Er litt den Tod der Königsmörder ,

und wurde mit vier Pferden zerrissen ; aber

auch da gestand er noch nichts .

Was Eivind von Hakon , dem Könige

Scandinaoiens , sagt , kann man füglich von

Heinrich dem Vierten sagen :

Seine Zeiten werden

Bey der späten Nachwelt

Noch im besten Angedenken sey«.

In der Männer Haufen

Los von seinen Banden

Stürzt der Fenriswolf ,

Eh die wüsten Steige
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Wieder ein so guter

Köiiigsmann betritt .

Der Lcickmam dieses guten , vortrefflichen

Königs , der in einem Alter von ^ / Jahren ,

F Monathen und r Tage am 14. May 1610

ermordet wurde , nachdem er 20 Jahre , 9

Monathe und »2 Tage regiert hatte , wurde

mit großem Gepränge in der Abtey St . De »

ins begraben , sein Herz aber in dem Colte -

gium der Jesuiten la Fleche , welches er ge¬

stiftet hakte .

Heinrich der Vierte hat sich zwey Mahl

vermählt : das erste Mahl zu Paris den r8 -

August tL72 mit Margaretha von Frank -

reich. Herzoginn von Valvis » Tochter Hein «

»ichs des Zweyten und Kathariuen von Me»

dicis , welche Vermählung , weil einige Tage

nachher die Ermordung der Hugenotten ge¬

schah , die Pariser Bluthochzeit genannt wird .

Diese Ehe , mit der schon seine Mutter
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höchst unzufrieden war , wurde izc - y wegen

vieler Ursachen von der Kirche für nichtig

erklärt . Sie starb den 27. März 16 rz , und

wurde in der Adkep St . Denis begraben .

Das zweyte Mahl vermählte er sich mit

Maria von Medicis , ältesten Tochter Fran¬

zens von Medicis , Großherzogs von Tos -

cana . und Johannens von Österreich . Das

Versprechen geschah zu Florenz den 2L. Aprill

i6 « o , und die wirkliche Vermählung geschah

zu Lyon den 27. December desselben Jahres -

Sie wurde hierauf den May r6ro in

der Ablcy zu St . Denis zur Königinn von

Frankreich gckröiiet , und erhielt nach dem

Tode Hei- . richS des Vierten durch einen Par -

lamenlssckluß die Regentschaft des Reiches ,

während der Minderjährigkeit ihres Sohnes ,

Ludwigs des Drcyzehnten .

S>e war eine sehr schöne, aber auch sehr

stolze Prinzessinn ; sie sandle , nachdem sie die

Regentschaft erhalten , dem Punzen Moritz
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von Oranien einige Hülfsvölker , mit wel¬

chen die Festung Jülich dem Kaiser entrissen
ward .

Sie ging sodann von den Grundsaßeu ih¬
res Gemahls - Heinrichs des Vierten , so weit ,
ab , daß ste sogar mit Spanien nicht nur

eine vertrauliche Freundschaft machte , son¬
dern auch 1612 eine Doppelheirakh zwischen
dem jungen Könige , Ludwig dem Dreyzehn -
ten , mit der ältesten Jnfantinn von jSpa -
nien , Anna Maria , und zwischen Philipp ,

Prinzen von Asturien , mit der ältesten Prin¬

zessinn von Frankreich Elisabeth schloß. :

Zwar entstand hierüber unter den Großen
des Reiches und den Hugenotten großes

M- ßoergnügen ; aber die Königinn beküm¬

merte sich nicht darum , und ließ die Dop -

pclhcirath i6i,z vollziehen . Die Mißver¬

gnügten griffen hierauf wieder zu den Waf¬

fen ; dieser kleine Aufruhr wurde zwar in

der Geburt erstickt ; allein , als der Prinz



Heinrich der Vierte . iFZ

von Conde am l . September gefänglich ein¬

gezogen ward , brach das Mißvergnügen

aufs neue aus .

Maria ward nebst ihrem Hauptminister

Concino Concini , Marquis und Marschall

von Ancre , durch den bisherigen Lerchcn -

beitzer , Karl Albert de Luincs , dem Könige

verhaßt gemacht , und der Marschall rt ' ir /

den 24. Bprill erschossen : dieser Unglücksfall

traf sogar seine Gemahlinn Leonora Don , ge¬

nannt Galigai , die durch einen Parlaments -

sprnch geköpfet und verbrannt wurde . Die

verwitkwete Königinn selbst aber wurde nach

Blois verwiesen ; doch wurde r6ir > zwischen

ihr nnd dem Köuige ihrem Sohne ein Ver¬

gleich zu Stande gebracht .

Sie erlangte im Jahre 1622 wieder einen

großen Theil ihres Ansehens , zog den Bi¬

schof von Lucon , Armand Johann Duplessis

von Richelieu , wieder hervor , verschaffte ihm

die Kardinalswürde , nachher eine » Platz
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«m Skaatsrakhe , und endlich die Stelle ei¬
nes ersten Ministers .

U -geachtet aller ihrer Ränke konnte sie
sich doch nicht im Königreiche erhalten ; sie
war genöthigt , i6 . zi ihre Zuflucht in den
Niederlanden zu suchen, weil weder England
noch Holland ste aufnehmen wollte , und Spa¬
nien sie verließ ; aus England wurde sie so¬
gar durch einen Parlamentsschluß vertrieben ,
und starb 1642 am dritten July zu Cöln .
Ihr Herz wurde zu la Fleche , und ihr Kör -
per zu St . Deuis den März rüchz be¬
graben .

Die Kinder , welche Heinrich mit dieser
Gemahlinn zeugte , sind :

r ) Ludwig der Ärepzchnte , der ihm in der
Regierung folgte .

2 ) 3r . . . von Frankreich , Herzog von
Drleanö , geboren zu Fonkainebleau den
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16. Apnll 1607 , der , ohne einen Taufnah .
men erhalten zu haben , den r/ . November
i6n starb . Sein Leichnam wurde zu St .
Denis , fein Herz in der Oceanischen Ca -
pclle bey den Cölestinern , und feine Singe »
weide in der Kirche St . Germain en Lays
begraben .

Z) Gaston Johann Baptista von Frank -
reich , Herzog von Orleans .

" 0 Elisabeth von Frankreich , geboret !
zu Fontainebleau den 22. November 1602 ,
wurde daselbst zugleich mildem Könige Lud .
wig dem Dreizehnten und Christinen , Her -
zoginn von Savoyen , ihrer Schwester , den
r4 - September 1606 (also vier Jahre nach
ihrer Geburt ) von dem Cardinal Gondi ,
Bischof von Paris , getauft . Sie wurde
mit Philipp dem Vierten , Könige von Spa¬
nien , den rz . Oktober zu BourdeavL
vermählt , und starb zu Madrid den H. Ocko ^
ber 1644 . Ihr Leichnam wurde m der
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prächtigen Capelle des Klosters Escurral be¬

graben .

. 5) Christine von Frankreich , wurde zu

Paris im Louvre den io - Februar 1606 ge¬

boren , und den 10. Februar 1610 mit Vi¬

ctor Amadeus , Herzogen von Savoyen ,

vermahlt . Da dieser 16Z7 starb , übernahm

sie die Regierung des Herzogthums Savoyen

wahrend der Minderjährigkeit ihrer Kinder ,

gab sie unter den Schutz des Königs , ihres

Bruders , und alle Bemühungen , Drohun¬

gen , und selbst Gewaltthätigkeiten Spa¬

niens konnten nichts gegen sie ausrichten .

Sie starb zu Turin den 27 . December 166 z,
und wurde in der Kirche der »«beschuhten

Karmeliter beygesetzt , bis sie in der Kapelle

in der Kirche Verteil neben dem Herzog ,

ihrem Gemahl , begraben wurde .

6) Henriette Maria von Frankreich

wurde zu Paris im Louvre den 2L. Novem¬

ber rboy geboren , und den n . May
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mit dem unglücklichen Karl dem Ersten , Könige
von Großbrikkanien , dem am y. Februar
164 «) der Kopf abgeschlagen wurde , ver¬
mahlt . Die Trauung verrichtete der Cardi .
nal de la Rochefoucault in der Kirche U. L»
Frauen zu Paris . Die Unruhen in England ,
die nach der Hinrichtung des Königs eut .
standen , zwangen sie , dieses Königreich zu
verlosten , um den Verfolgungen ihrer eignen
Unterthanen zu entgehen , und sich 16 ^ 4
wieder nach Frankreich zu begeben .

Sie wohnte in ihrem Haufe , Colombes
genannt , 2 Meilen von Paris , und starb
daselbst eines plötzlichen Todes , den 10.
September 1669 des Morgens gegen 4
Uhr ; nachdem sie bey den englischen Unru -
Heu genug Beweise ihreS Muthes , ihrer
Standhaftigkeit und ihrer Duldung gege -
den hatte .

Ihr Herz und Eigenweide wurden in der
Kirche U. L. Frauen zu Chaliot , der Kör -
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per aber in der Abkcy St . Denis zu Paris

am 20. November begraben .

Natürliche Kinder Heinrichs des Vierten .

1) Cäsar Herzog von Vcndome , den er

mit Gabriele d' Etrces , Herzoginn von

Beoufort , zeugte , winde im Juny , ^<- 4ge¬

boren . Ein tapferer Kriegsheld , der es immer

mit der Partey des Königs Ludwigs des

Dreyzchnten hielt , dadurch aber und durch

sein Kriegsglück jut, viele Feinde zujvg ,

so. daß er zwey Mahl in Verhall genommen ,

aber beyde Mahl mit großen Ehren losgelas¬

sen wurde . Er vermahlte sich . 60 ^ mit

Francisca von Lothringen , und slifieke die

letzte Linie der Herzoge von Veudome .

2) Alexander Ritter von Vcndome , wur¬

de zu Nantes von Gabriele d' Elrees im

Aprill 1 ^ 98 geboren . Er wurde zn Foniai -

nebleau im Aprill t ^ oy iegikimirt , und » 604

i » der Kirche des Tempels zu Paris zum

Ruter
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Ritter des Malteserordens aufgenommen .
König Ludwig der Dreizehnte gab ihm ibio
die Abkey Marmoukier , ließ ihn zum Groß -
prior von Frankreich und General der mal¬
tesischen Galeeren erklären , auf denen er
Beweise seiner Tapferkeit gab. Der König
schickte ihn sodann als aaßerord ntlichen Bot¬
schafter nach Rom , um den Papst Paul den
Fünften von dem Gehorsam und der Treue
des KönigS zu versichern . Er hielt seinen
feyerlichcn Einzug zu Rom den 4. Oc 0 er
it ) rr >; allein bey seiner Zurückkunst wurde er

aniZ . Juuy rt <^6 z» Blois inVerhaft genom¬
men. und aufdas Schloß Vincennes gebracht ,
wo er den 8- Februar 162 ^ starb . Man hak
starke Muthmaßung , daß dieser Tod nicht
natürlich war . sondern daß man ihm Gift
beygebracht halte . Sein Leichnam wurde nach
Vendome gebracht , und dort in der Kirche
der Dominicaner begraben .

Z) Heinrich , Herzog von Verneuil , Gou¬
verneur von Languedoc , den Heinrich der
Vierte mit Katharina Henriekte von Balsac ,
Marquisin von Verneuil , zengte . Er wurde
im Dekoder i6or geboren , und rüciz le-
gilimirt . Der König Ludwig der Dreyzehn -
te gab ihm verschiedene Abteyen , und end¬
lich das Bistum Metz , und schickte ihn als
Gesandten nach England . Er legte endlich seine
geistlichen Würden nieder , uns heiratet «

L
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den 2y. Ockober 1668 Charlotte Seguier .

Wittwe Maximilians Franzens von Bethu -

ire , Herzogs von Sully . Er starb zu Ver -

nenil den 28. May 1632 , und wurde bey

den Carmelitern zu Pontoise begraben .

4) Anton von Bonrbon . Graf von Mo-

rel - wurde 1607 von Jacquelin von Bueil

geboren , und rt »o8 legitimirt . Er trat in

den geistlichen Stand , und erhielt vom Kö¬

nige einige Abteyen . In der Schlacht bey

Castelnaudery den r. Scpt . rt,Z2 wurde er

durch einen Flintenschuß erschossen .

5) Katharina Henriette , geborne von

Gabriele d' Elrees , und 1597 legitimirt .

Sie vermählte sich 16 ry mit Karl dem Zwey .

ten , Herzog vo » Elbeuf , und starb «üüz .

6) Gabriele Angelika , legitimirte Toch¬

ter von Frankreich , wurde von Henriettcn

von Balsac geboren , und den 12. Decemb .

1622 mit Bernard , Herzog von Epernon ,

vermählt . Sie starb ,m Kindbette zu Metz

den 24. Aprill 1627 .

7) Johanna Baptista von Bourbon wur «

de von Charlotte deS Effars , Gräfinn von

Romorentin geboren , und 1608 legitimirt .

Sie ging in daS Nonnenkloster zu Chellis ,

und wurde 1624 zur Coadjulorinn von Fou ,

»evrault erwählt . Sie starb den z6. Januar

1670 . , .
8) Maria Henriette von Bourbon , Loch-
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ter Charts t : enS von Effars , trat gleichfalls
in den Orden zu Chelles . wo sie » 627 Ab-
tissinn wurde , und den ro . Febr . >629 starb .

Das Leben der beyden Nachfolger Hein¬
richs des Vierten war ruhig , in so fern nähm¬
lich, daß oicht ihnen nach dem Leben getrachtet
wurde ; allein nicht so glücklich ging es sei¬
nem dritten Nachfolger ,

Ludwig dem Fünfzehnten ,
dem Vielgeliebten , der wiederum von ei¬
nem verruchten Meuchelmörder angegriffen
wurde . Da dieser Meuchelmord nicht gelun¬
gen . so könne » wir auch Ludwig den Fünf -
zehnten nicht unter die ermordeten Könige
Frankreichs rechnen ; allein , da doch nur
eiu Zufall den Erfolg dieses Verbrechens ,
verhinderte , so gehört wenigstens die Ge¬
schichte dieses gottlosen Vorhabens immer
hierher .

Ludwig der Fünfzehnte hatte großen Streit
mit dem Parlamente : er hob daher zwey
Kammern des Parlaments zu Paris auf ,
befahl , daß vor dem aasten Jahre keinPar -
lamentsrath eine berathschlagende Stimme
haben , und die Bulle HniAeniru8 , dieser
ewige Zankapfel zwischen den Jesuiten und
den so genannten Jansenisten , mit aller Ehr¬
furcht anerkannt werden sollte.

Das Parlament zu Paris ward über die -
L «
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se Aussprüche so aufgebracht , daß den an¬

dern Tag rZ Rathe der großen Kammer

ihre Stellen niederlegte », und 180 Parla¬
mentsglieder ihrem Beyspiele folgten . DaS

Volk , das in den Parlamentern nichts , als

einen Feind aller Abgaben , sah, kam darüber

in die äußerste Gährung .
Diesen Zeitpunct benuhte Robert Franz

Damieas , aus einem Dorfe bey Arras ge¬
bürtig , der , ungeachtet er nichts gestehen woll¬

te , doch wohl von Andern zu dieser Grauel -

that angestiftet war . Er war eine lange Zeit
Bedienter gewesen , war von finsterer Ge¬

müthsart , heftigem Charakter , und beyna¬
he ein Narr , also völlig ein Gegenstand ,
wie er sich für Verschworne schickte.

Es war am F. Januar 17Z7 , als der

König gegen Abend um 6 Uhr nack Trianon

fahren wollte . Er stand eben zu Versailles
im Hofe , neben ihm fein Sohn , der Dau¬

phin , war von den Garden und den hohen
Kronbeamten umgeben , und eben im Be¬

griff , in den Wagen zu steigen . Es war ci-

ue grimmige Kalke ; fast alle Hofleute tru¬

gen Mantel , die man damahls Redingokkes
nannte ; Damiens trug ihn ebenfalls , und

war daher nicht so leicht zu erkennen . Er

dringt durch die Garden , stößt den Dauphin
auf die Seite , drangt sich zum Könige , will

mit ihm sprechen , stößt ihm aber zugleich
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ein Federmesser in die Seite , das aber zu
allem Glücke nur auf eine Rippe , und zwar
auf die fünfte Rippe , traf . Dieses Messer
hatte auf der einen Seile eine lange , sehr
spitzige Klinge , und auf der andern war das
ungefähr vier Zoll lange Federmesser befind¬
lich. Hatte der Mörder das erstere Messer
gebraucht , so wäre es vermuthlich um das Le¬
ben des Königs geschehen gewesen .

Der Mörder wurde sogleich in Verhaft
genommen , und wäre niedergebohrt wor¬
den , hätte der König nicht gerufen , man
solle ihm kein Leid thun .

Daß Damiens , ungeachtet er nichts ge¬
stehen wollte , Milverschworne hatte , bewei¬
set , daß gleich nach seiner Verhaftnehmung
er oft sagte : man solle auf den Dauphin
Acht haben , und er solle heule nicht ausgehen .

Nachdem ihm der Proceß gemacht wor¬
den , wurde er am Listen März durch vier
Pferde zerrissen , seine nächsten Verwandten
aus dem Lande verbannt , und die übrigen
mußten den Nahmen Damiens ablegen .

Wir kommen nun zu dem unglücklichsten
aller Könige Frankreichs , nähmlich zu

Ludwig dem Sechzehnten ,
der nicht durch Meuchelmord , sondern durch
die Repräsentanten deS Volkes , das er glück¬
lich mache » wollte , ermordet wurde .
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Ludwig der Sechzehnte wurde >7,54 den

2H. August geboren , und erhielt den Titel

eines Herzogs von Berry . Sein Vater war

Ludwig , Dauphin , und seine Mutter Ma¬

ria Josephs , eine Tochter Friedrich Augusts ,

Königs in Pohlen und Churfürsten - von

Sachsen . Nach dem Tode seines Vaters ,

der den 20. December 176z starb , wurde

er von seinem Großvater , Ludwig dem Fünf¬

zehnten , zum Dauphin ernannt , und >770
mit Maria Antvnia . Erzherzoginn von Oster -

reich , Tochter Kaisers Franz des Ersten und

Marien Theresiens , vermählt , welche Der -

wählung zu Wien den 19. Aprill durch Pro ,

ku' ation geschah , und den r6 . May zu Ver¬

sailles vollzogen wurde .
Der Jubel beyder Völker , die so lange

tn Feindschaft gelebt , und nun hierdurch auf

das genaueste verbunden wurden , war un-

gemein und niemanden hatte es auch uur

einfallen können , daß diese Ebe auf eine so

unglückliche Art getrennt werden sollte .

Ludwig gab bey dieser Vermählung gleich

Beweise feiner Liebe für seine künftigen Un¬

terthanen . Den Tag nach seiucm Ein¬

züge in Paris brachten ihm , der allen Ge¬

wohnheit zu Folge , die Einwohner dieser

Stadt in einem Blumenkörbchen ein kleines

Brot , wie man es für einen Sons kaufte .

Ep ! sagte der Dauphin ; die guten Leute
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bringen uns unser Frühstück . Bald aber mach¬
te er eine andere Betrachtung : er bemerkte

daß das Brot für diesen Preis viel zu klein

sey, und machte bey seiner Zurückkauft nach
Versailles seinem Großvater sogleich Vorstel¬

lungen dagegen , der denn auch diesem drücken¬

den Übel in Kurzem größten Theils abhalf .
Ludwig der Fünfzehnte starb 1774 den

10. May an den Blattern , im 64 . Jahre
seines AlterS und im Zy. seiner Regierung .

Ludwig bestieg also im 20. Jahre seines
AlterS den französischen Thron ; und da die

Krankheit , an welcher sein Großvater starb ,
auch seine drey Prinzessinnen befallen hatte ,
so besorgte man, auch Ludwig möchte davon

angegriffen werden ; er ließ stch daher den

rk . Juuy 1774 nebst seinen beyden Brü »
dern und der Gräfin » von Artois , Gemah¬
linn des jüngsten Bruders , inocoliren ;
und alle vier überstanden die Krankheit
glücklich.

Das erste , was der jnnge König that ,
war , daß er verschiedene Ministers , die
dem Volke verhaßt waren , entfernte , und
dafür den Grafen Maurepas an den Hof zu¬
rück rufke , von dem er 2 ^ Jahre ve> bannt

gewesen .
Bey Hofe wurde sogleich in mancher »

Stücken eine größere Sparsamkeit eingeführt »
und solche Maßregeln in Paris getroffen .
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daß der Preis des Brotes herunter fiel. —
Als der König auf seiner Reise nach Muct -
1e durch Paiis kam , war des Geschreyes :
Es lebe der König ! kein Ende . Er steckte
hierauf den Kopf auS der Kutsche , und
rief mehrmahls : Es lebe mein Volk ! euer
Glück soll meine vornehmste Sorge seyn !

Am >2. November erfüllte er den sehn¬
lichsten Wunsch der Nation , da er die Par -
lamen ' er . welche Ludwig der Fünfzehnte
kurz vor seinem Tode gewaltsam aufgehoben ,
wieder einsetzte .

Die Krönung Ludwigs des Sechzehnten
geschah erst im Juny 1775 zu Rhcims ,
weck die Zurüstungen dazu so viele Zeit er¬
forderten . Vor der Abreise des Königs war
die Krone durch acht Tage bey Aubert , kö¬

niglichem Hosjuwelier , zur Schau ausgesetzt .
Sie wurde anf rtz Millionen geschätzt.

Den Zuny brach der Hof zu Versail¬
les auf , und kam den 9. zu Rheims an ,
wo er von dem Erzbischofe mit einer kleinen
Rede empfangen wurde . Die Stadt brachte
die gewöhnlichen Geschenke , die in einem
Korb mit Brot und Früchten bestanden ,
und das Domkapitel 16 Dutzend Bouteil -
len Cyamvagner Wein .

Der 90jährige Eczbifchof von Rhcims , der
die Salbung und Krönung verrichtete , war
der nähmliche , der den König getauft , ihm
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zum ersten Mahl die heilige Kommunion
gegeben , und ihn getrauet hatte .

Bey dieser Gelegenheit gab der König
wieder Beweise von der Liebe für sein Volk .
Er wollte , daß die Krönung , welche die
Geistlichkeit auf den Juny festgesetzt hotte ,
verschoben werden sollte , weil ste in die Zeit
der Ernte , wo die Zeit dcm Landmanue am
kostbarsten ist , fiel ; allein die Geistlichkeit be¬
stand auf ihrem Entschlüsse , und der König
mußte ihr um sp eher nachgeben , weil ste
ihm bey dieser Gelegenheit ein Geschenk von
Lo Millionen Livres gemacht hakte. Hierauf
verordnete er , daß das königliche Haus nur
brigadenweise reisen , und einander ablösen
sollte , um den Raum des Feldes zu schonen ,
den ein Lager von einem solchen Umfange
eingenommen hätte , wenn das ganze Corps
auf ein Mahl gereiset wäre .

Nach der Krönung nahm er die gewöhn¬
liche Ceremonie und Heilung der Kröpfe vor.
Die Hofleute wollten einige häßliche Patien¬
ten hinaus schaffen , weil sich ihr Anblick nicht
für den Monarchen schicke. Der König befahl
sogleich , sie zurück zu rufen . Es sind Men¬
schen, sprach er ; sie haben die nähmlichen Rech¬
te, wie andere .

Einige Mahl konnte der König wegen dem
Gedränge des Volks nicht fortkommen Die
Wachen stießen mit den KaraLinirrkvlbea



»7« Ludwig der Sechzehnte .

auf alle » Seiten herum , um Platz zu ma¬

chen. „Sachte , sachte ! sagte der König ; hin¬
dert sie nicht , mich zu sehen ! "

Nach der Krönung begab sich der König
wieder nach Versailles , und widmete sich

bloß dem Slaatsgeschaften ; feine erste Sor¬

ge war Theuerung des Brotes und ande¬

rer L- beu - miltel zu vermindern . Er bezeigte
sich gegen jedermann gnädig nnd liebreich ;

jeder durfte sich ihm frcymüchig nahen , ohne

von den Wachen zurück gewiesen zu werden .

Er suchte den Glanz des Hofes auf eine edle

Einfalt , auf Sitten und gute Ordnung ,
und den Wohlstand aufeine genaue Beobach¬

tung der Pflichten zu gründen .
Die Abgabe des Zwanzigsten hob er auf

dem Lande gänzlich auf , und beförderte da¬

durch Emsigkeit unter dem Landmanne .
Durch kostspielige Kriege , durch den gro¬

ßen Aufwand des Hofes , und die überaus

schlechte Ftnanzverwalrung , waren die Finan¬

zen Frankreichs in die äußerste Zerrüttung

gerathen . Daher schaffte der König bey Hofe

ei r̂e Menge unnützer Ausgaben , wodurch

jährlich einige Millionen erspart wurden , ab ;

hiehcr gehört die 1776 geschehene Ab¬

schaffung der Musquetiers und einiger ande¬

rer adelichen Corps , die nur zur Pracht und

Bewachung des Königs dienten , und seht

»ic ! kosteten .
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Vorzüglich wendete Ludwig der Sechzehnte
fein Augenmerk auf eine bessere Verwaltung
der Staatseinkünfte , und daher wurde schon
am «4sten August 1774 Türgot , ein vor »

trefflicher Mann zum Finanzminister ernannt ;
auf ihn folgten zwey unbedeutende Männer ,
und 1777 wurde Necker, ein Schweißer und

Protestant , zum Gencralsinanzdireclor er¬
nannt , der durch eine weise Sparsamkeit es
so weit brachte , daß Frankreich den ameri¬

kanischen Krieg , an dem es Antheil nahm .
ausführen konnte , ohne eine neue Auflage zu
machen .

Frankreich war in diesem Kriege sehr sieg¬
reich, und Ludwig der Sechzehnte nöthigte da¬
durch England die Freyheit , der l . z vereinig¬
te » amerikanischen Provinzen anzuerkennen .

Zu Anfange des Jahres 1778 schaffte er,
« m den Fleiß mehr zu befördern , verschie¬
dene überflüssige Feyertage ab , und setzte Be¬

lohnungen für nützliche Entdeckungen und Er¬

findungen aus .
Der Schluß des JahreS » 778 war für

ihn sehr erfreulich , da am ryten December
die Königinn von einer Prinzessinn entbun¬
den wurde , die den Nahmen Maria There¬
sia Charlotte , und den Titel Madame Ro-
yale erhielt . Die Königinn befahl bey dieser
Gelegenheit . daß alle , welche deßwegen im

Gefängnisse säßen , weil sie das Geld für dir
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Stillung ihrer Kinder nicht bezahlen könn¬
ten , sogleich in Freyheit gesetzt würden .

Im Jahre 1779 wäre beynahe Frankreich
in einen neuen Krieg verwickelt worden . da
Lsterreich und Preußen wegen der bayerischen
Erbfolge Krieg führten ; Ludwig des Sech¬
zehnte und die Kaiserinn von Rußland über¬
nahmen die Vermittelung , und brachten auch
glücklich den Frieden zwischen beyden Mach¬
ten zu Teschen in Dberschlesien am iZte «
May zu Stande . Der König fuhr noch im¬
mer fort , für das Wohl seines Landes zu
sorgen , und gab verschiedene Verordnungen
zum Besten des Manufacturwesens ; die Ein¬
fuhr des Getreides von einem Hafen in den
audern wurde von allen Abgaben befreyt ,
und die Zölle auföffentlichen Landstraßen und
SchiffbarenWassern , weil sie der innern Hand¬
lung schädlich waren , wurden abgeschafft ,
und am roten August das Recht der todten
Hand und mit ihm alle Dienstbarkeit aufge¬
hoben , weil der König , wie er sich selbst aus¬
drückte , seinen größte « Ruhm darin suche ,
über eine freye Nation zu herrschen .

Im Jahr r78o wurde die Anzahl der Ge-
rieralpächter von bo auf 40 gesetzt, und auch
diesen nur die Salzsteuer , der Tabak und
die Abgaben von den Ein - und Ausfuhren
gelassen . Die Einkünfte von den Krongütern
und die Accise behielt der König für sich,
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und übergab sie einer eigenen Verwaltung ;
die 20 abgeschafften Generalpächter erhielten
von ihm eine Entschädigung von ZO Millio¬

nen. Durch diele Einrichtung erhielt die Ein- -

nehinung der Finanzen eine ganz andere Ge.

stalt , und die königlichen Einkünfte wurden
um 14 Millionen vermehrt , ohne die Un-

terthanen mit einer neuen Abgabe zu belästi¬

gen. Um. ohne zu diesem ihm verhaßten Mit -
tel schreiten zu dürfen , und dennoch den Krieg
mit England fortsetzen zu können , machte er
wieder eine große Einschränkung in seinem

Hofstaate , indem er auf ein Mahl 40Ü bey
diesem Departement abdankte .

Nie war wohl die Feyer eines Geburtskar

ges festlicher , als die , durch welche sich Lud¬

wig der Sechzehnte am 2ZstenAugust auszeich¬
nete , da er an diesem Tage die Tortour ab¬

schaffte . Bald darauf dachte er auch aus die

Verbesserung der Gefängnisse , und suchte
selbst das Schicksal wirklicher Verbrecher
durch gute Behandlung z» erleichtern . Viel

zu weitläufig , und dem engen Raume dieses
Werkes nicht angemessen wurden wir werden ,
wenn wir alles was Ludwig der Sechszehnte
zum Besten feines Volkes thut , hier erzäh¬
len wollten .

Das Jahr r/Zr war für Ludwig den
Sechszehnten sehr freudig , da er in demsel¬
ben nicht uur einen Besuch von seinem Schwa -
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ger , dem großen Kaiser Joseph den Zweyte «
erhielt , sondern auch seine Gemahlinn am
saften Oktober von einem Prinzen entbun¬
den wurde , der den Nahmen Ludwig Joseph
erhielt .

Im folgenden Jahre empfing er einen Be¬

such von dem Großfürsten von Rußland und

dessen Gemahlinn .
Das erste öffentliche Denkmahl der Liebs

seines Volkes erhielt Ludwig der Sechzehnte
mi Jahre 178z da ihm in der Stadt Dola in

Franche Comle eine Bildsäule errichtet wur¬
de, die aber wahrend der in der folgenden
Zeit auSgebrochven Revolution , die alles ver¬
nichtete , was nur einen Beweis der Liebe

gegen den Monarchen geben könnte , zer¬
trümmert wurde .

In dem Winter r/84 zeichnete sich das

treffliche Herz Ludwigs vorzüglich auS. Es

war eine dringende Kälte , und die Noth ,

vorzüglich in der Gegend um Paris ausneh¬
mend , alle Wege waren verschneyt , und die

Zufuhr äußerst beschwerlich ; die Klafter Holz
kostete zu Paris 8 » Gulden , und täglich wur¬
den durch Kälte und Hungersnolh fast zo
Personen aufgerieben .

Der König sah die Noth , und nur ihr

abzuhelfen , zog er alle Nebenausgaben die

bloß zur Pracht und der Lustbarkeiten deS

Hofes dienten , auf , und widmete das Geld
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dafür den Armen , und setzte Prämien für
diejenigen aus , die das erste und meiste Holz
nach PariS bringen würde . Man sagte ihm,
daß von den Armen sehr vieles Wild in den
königlichen Wäldern erlegt würde ; 0! ant¬
wortete er . wenn sie nur genug antreffe »
könnten , bis die Noth vorüber ist.

Den 27sten März r ? 8L wurde die Köm»

ginn aber mahls von einen Prinzen entbun¬
den, der den Nahmen Ludwig Carl und von»
Könige den Titel eines Herzogs der Norman »
die erhielt , und nach dem 1789 erfolgten
Tode seines Bruder » zum Dauphin von Frank¬
reich erklärt wurde .

Da der Hafen von Cherburg , sowohl für
die Handlung , als auch in einen Krieg wi¬
der England von großer Wichtigkeit ist , so
gab der König ^ 7 Millionen zu Widerher¬
stellung desselben her , und täglich arbeite¬
ten 8 biS looooo Mann daran , der Kö¬
nig reiseke selbst dahin , um dieses große
Werk zu besichtigen , das aber durch die Ge¬
walt der Wellen an seiner Ausführung ge¬
hindert wurde .

Nach verschiedenen Abwechselungen der
Finanzminister wurde endlich Lalonne Mi¬
nister , der die Verwirrung in den Finanzen so
groß machte , daß sich zwischen jährlichen Ein¬
nahmen und Ausgaben einDesicit von 9 ^ Mil -
lioneneu ergab , und die Last der Staatsschul ,
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den über 1200 Millionen betrug . Die Kassen
waren leer , und kein Kredit vorhanden .

In dieser Verlegenheit rieth er dem Kö¬
nige . einen Reichsausschuß , oder die so ge¬
nannte Versammlung der Notablen berufen

zu lassen ; der König , der darin ein Mittel

zur Rettung des Staats zu sehen glaubte ,
bewilligte es. Dieß war der erste Schritt

zur Revolution , und zugleich zum Sturz des

Königs .
Die Umstände des Reichs wurden immer

kritischer , der Principalmiiiister kündigte ei¬

nen förmlichen Staatsbanquerokt an ; um

diesem vorzubeugen , wurde Nccker wieder
ins Ministerium berufen , und dieser gab
dem König den Rath , die Rcichsstände zu- >

sammen zu berufen ; dieß geschah , und der

König erklärte dabey , daß er sich mit den

Repräsentanten der Nation über die M' ttel ,
dem Staate aufzuhelfen , berathschlagen wol¬

le ; er erklärte , daß künftig keine Steuer ,
kein Aateha , keine Austage ohne die Lewil - I
ligung der Reichsstände mehr Statt haben ,

auch jede öffentliche Ausgabe von ihrer Ent - ^

fcheidung dergestalt abhängen sollte , daß

selbst die besondern Auslagen für seine Per¬
son nicht davon ausgenommen blieben . End » i

lich erklärte er aufs deutlichste den Wunsch ,

daß jede willkührliche Gewalt aufgehoben
werden möchte . Diese Erklärungen machte
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- er König freywillig , »n- noch ehe die
Stande zusammen berufen waren : aber die¬

se freywlllige Aufopferung so vieler Stücke

seiner Gewalt hatte nichts zur Folge , als
die schrecklichste Uidankbarkeit , die man nur
jemahls in der Geschichte gefunden hat .

Der König berief hierauf die Stände ,

Z<ro von der Geistlichkeit , zoo 00m Adel ,
und üoo vom dritten Stande . Diese 1200

Deputieren versammelten sich den L. May

178Y zn Versailles . Der König eröffnete die

Sitzung mit einer sehr rührenden Diede , in
welcher er die ganze Lage der Sachen schil¬
derte , und in welcher ganz die Güte seines

Herzens sprach. Der gute König glaubte
wohl nicht , daß jetzt der Grund zu seinem
Unglück gelegt würde .

Der Anfang dieser Versammlung war
gleich stürmisch , und hieran war bloß der
Bürgerstand Schuld , der verlangte , es soll¬
te nicht nach den Ständen - sondern nach
der Mehrheit der Stimme einzelner Perso¬
nen entschlossen werden , wodurch er denn gleich
das Übergewicht über die beyden andern
Stande erhielt .

Am 17. Juny legte sich der Bütgerstand
den Nahmen Nationalversammlung bey ;
bald schlugen sich zu ihnen verschiedene von
der Geistlichkeit und 00m Adel , wovon un¬
ter den Letzter « vorzüglich der Herzog vos

M
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Lrleans und Mirabeau waren , die dadurch ih¬
re ehrsüchtigen Absichten zu befriedigen sichren , l

Der König merkte , daß man damit um¬

ging das königliche Ansehen und die ganze
bisherige Rcgierungsverfuffung umzustoßen :
er hielt daher am 20. Juny eine königliche j
Sitzung , worin er den Ständen erklärte , ,
daß alles , was sie beschlossen härten , un¬

gültig wäre , uud bestimmte ihnen die Ge- i

genstände , über welche sie sich berarhschlagen
sollte . Zugleich befahl er , daß für diesen

Tag jedermann nach Hause gehen sollte . Die

Geistlichkeit Und der Adel gehorchten , aber

nicht der Bürgerstand - der sich in ein Pri .
vaihaus begab , um an einer Prorestation ge¬
gen den königlichen Befehl zu arbeiten - , und
als dieser Befehl noch ein Mahl wiederhodlt
wurde , erklärte Mirabeau , daß man sie

nur durch die Gewalt der Bajonette von ih¬
ren Sitzen verdrängen könne .

Es herrschte die größte Zwistigkeit unter
den Reichsständen , und der König , der nur

wünschte , daß das Wohl seines Staates

befördert würde , bewog den Adel und die

Geistlichkeit selbst , sich mir der Nationalver¬

sammlung zu vereinige », so sehr man ih«

auch vor diesem gefährlichen Schritt warnte ,
weil diese vereinigte Versammlung zu fürch¬

terlich werden könnte , wie eS denn die Fol¬

ge auch lehrte .
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Die Freude über diese Vereinigung war

zu Paris so groß , daß sie in Zügellofigkeit
ausartete , und der König sich genöthigt sah,
eine Armee von . - zocioo Mann zu beordern ,
um die Gegend von Paris zu besetzen , und
allen Unordnungen vorzukommen . Die An»
kuiift dieser Truppen verursachte zu Paris
und in der umliegenden Gegend eine Theu »
rung der Lebensmittcl , welche durch die

Kornwucherer noch vermehrt wurde . Der

menschenfreundliche König ließ , um ihr ab¬

zuhelfen . r . aooooo Zentner Getreide unter
das Volk vertheilen , und erklärte dabey ,
daß wenn der Mangel so groß würde , daß
man Kleyen unter daS Mehl mischen müßte ,
er auch kein anderes Brot , als von dieser
Gattung , auf seiner Tafel sehen wolle ; zu¬
gleich verboth er alles Barkwerk , von welcher
Gattung es auch sey , darauf zu bringen .

Doch die Undankbaren erkannten diese gü¬
tigen Gesinnungen nicht ; sie sahen nur das

heranrrückende Militär , und die National¬

versammlung , welche glaubte , der König
häge feindselige Absichten gegen sie, fragte
ihn sogar um die Ursache der Zusammenzie -
hung dieser Truppen . Der König antworte¬
te in einem sehr gnädigen Schreibe » an ih^
ren Präsidenten , eS sey geschehen , uA die
Ordnung in Paris zu erhalten , und selbst
die Nationalversammlung zu sichern .

M -
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Diese Versammlung ging nun damit um,
die ganze bisherige Verfassung Frankreichs
umzuwerfen , von welchem Vorhaben der
srcygeisterische Mirabea » und der schwärme¬
rische la Fapekte die Haupttrjebfedern waren .

Der König sah nun ein , in welcher ge¬
fährlichen Lage er wäre : er bedauerte , den
Nachschlügen Neckers , der ihm zur Vereini¬
gung des Adels und der Geistlichkeit mit dem
Bürgerstande gerathen halte , gefolgt zu ha¬
ben , und setzte plötzlich diesen Minister ab ,
mit dem Befehle , binnen zwey Tagen das
Land zu verlassen .

Die Entfernung dieses Abgottes des Volks
war dasSignal zum Ausbruch der Revolution .

Der Geist des Aufruhrs loderte in hellen
Flammen auf ; Desmonlins , ein Broschü -
renschrxiber war der Erste , der eine grüne
Kokarde auf den Hut steckte , und das Volk
zum Aufruhr aufforderte . Alles liefnach Hau¬
se, und bewaffnete sich; die Büsten des Her -
zvgs von Orleans und Neckers wurden in
der Stadt herum getragen , und das Volk
schrie : Es lebe unser König von Orleans ,
und Necker , sein Minister ! Die Zucht - und
Arbeilobauier wurden erbrochen , die Gefan¬
genen heraus gelassen , die Barrieren der Stadt
i » Brand gesteckt , und Klöster und Kirchen
geplündert . Da alles dieß an dem Tage ge-
schah , an welchem Neckers Entlassung zu
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Paris bekannt wurde , nähmlich am i2ten

July , so läßt sich wohl vermuthen , daß es
nicht bloßer Zufall , sondern die Folge eines
verabredeten Plans war .

Alles dieses Unheil hätte von dem umlie¬

genden Militär können verhindert werden ;
allein , dieß hätte Bürgerblut gekostet , und
der König wollte dieses durchaus nicht zu¬
geben , durch welche Nachgiebigkeit der Pö¬
bel nur noch wüthender wurde .

Aber was that denn die Nationalversamm¬
lung bey diesen Auftritten ? Sie hielt eine

Sitzung , in der in den kühnste » Ausdrü¬
cke» über die Absetzung Neckers und anderer
Minister gesprochen , und endlich dem Köni¬

ge eine Erklärung zugestellt wurde , in wel¬

cher man ihm förmlich Gesetze vorschrieb .
Den Tag darauf , den ich. ward der Auf,

rühr zu Paris allgemein ; die Bastille wur¬
de erobert , dem Gouverneur der Kopf ab¬
gehauen , und viele Invaliden anj Laternen -
pfählen aufgeheult .

So bald der König Nachricht von diesen
Gräuelthakeu erhielt , gab er den um Parts
versammelten Truppen Befehl zum Zurück¬
zug , um dem Volke zu zeigen , daß er kei¬
ne Feindseligkeiten gegen dasselbe hege , und
begab sich ohne Gefolge , bloß von seinen
beyden Brudern begleitet , in die National¬
versammlung , in welcher er eine treffliche Re»
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de hielt , und sie bath , ihm in diesen Um»
ständen zu helfen den Staat zu retten .

Der König that mehr ; er entfernte die
neu eingesetzten Minister , rief Ncckern zurück,
und begab sich endlich selbst nach Paris ,
wo er die Kränkung dulden mußte , daß ihm
der Maire eine Kokarde überreichte , die auch
der König nahm , sie in die Höhe hob , und
dem Volke zeigte , das dann darüber ein

großes Händeklatschen erhob .
Auf dem Rückwege nach Versailles hun¬

gerte der König : man fand aber in ganz
Sevcs , einem schönen und großen Flecken ,
nichts , als trockneS Brot ; er nahm ein Stück
davon , tunkte es in Wein , und dies war
die Mahlzeit eines der größten Beherrscher
Europeos . Abends um ly Uhr kam er erst
wieder zu Versailles an.

Die Nachricht van den Gräuelthaten zu
PariS erweckte bald Nachahmung in den

Provinzen : überall bewaffnete man sich,
stürmte die Gefängnisse , mordete , hing
die Leute an die Laterne , und verübte jede
Art von Unfug -

Die Nationalversammlung suchte indeß
das königliche Ansehen immer mehr zu schwä¬
chen , und die Orleanssche Partey benutzte
sogleich den Umstand , da der König verschie¬
dene Beschlüsse , die ihm vorgelegt wurden ,

verwarf . Ins besondere machte sie sich die
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Lheurung in Paris zu Nutze , und spreng »

aus , der König habe zwar Mehl genug ,
aber er wolle Paris mit Fleiß aushungern .

Am Z. Oktober brach das Complott deS

Herzogs von OrleanS aus . Ei » Haufe »

Fischweiber von Paris und der Pöbel an¬

der Vorstadt St . Antoine machten sich mit

Stangen , Besen , Oiengabeln u. dcrgl . auf

den Weg nach Versailles , und unter ihnen

fanden sich auch verkleidete gedungen - Meu -

chelmörder in Weibskleidern , um die kö¬

nigliche Familie umzubringen .
Der König durfte nur durch die Garde

du Korps unter diese Rotte , die meistens aus

Weibern bestand , feuern lassen , so wäre die

Ruhe zu Versailles wieder hergestellt gewesen ;
allein er wollte durchaus nicht zu gewaltsa¬
men Mitteln greifen . Er verlangte . die Nat .

Vers . möchte sich zu seiner Sicherheit
auf sein Schloß begeben ; aber auch diese -

so billige Verlangen wurde abgeschlagen ,
und Mirabcau machte den demüthigenden

Vorschlag : es sey unschicklich , daß die ge¬

setzgebende Macht sich zu der ausübende »

begebe .
Anstatt den König gegen den tollen Pöbel zu

beschützen, schickten sie eine Deputation an ihn»
welche von ihm die Annahme der erste » Ar¬

tikel der Constilutiou verlangte ; und was
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konnte der König in dieser Verlegenheit an »
ders thun , als sie unterschreiben ?

Die Rotte der verschwornen Mitglieder
der Nat . Vers . suchten die Pariser Weiber
immer mehr aufzuhetzen , theilten Geld unter
sie aus , riefen ihnen immer : Freyheit ! Frey »
heil ! zu ; das wirkte . Sie mißhandelten die
königlichenGardistew nahmen ihrcPferde weg,
brieten sie, und verzehrten sie mit dem größten
Appetite , indeß sie unter den könrglicheu Fen »
stern die größten Schimpfreden aussiießen .
Vergebens war es, sich ihnen zu widersetzen ,
denn sie drohten jedem , ihn an die La¬
terne zu hängen . Nun verlangten auch die
bewaffneten Bürger von Paris nach Versail¬
les zu geben , und la Fayetke erhielt vom
Bürgerausschuß den Befehl , mit chociooMann
dahin zu marschiren . Sie besetzten die Posien
im königlichen Schlöffe ; die Weiberhorde
blieb größrenTheils imSaale derNakionalvcr «
sammlung , und die Buhldirne », die darun¬
ter waren , blieben theils bey den Bürgersol¬
daten , theils brachten sie die Nacht bey den
Mitgliedern der Nat . Vers . zu.

Am Morgen » m z Uhr hörte man von
einem Theil der Bürgermiliz und den Wei¬
bern das Moedgeschrcy : Tödlet die Gardes
du Corps ! Verschont keinen ! und hier soll
der Herzog von OrleanS selbst verkleidet den
Vorschlag gethan haben , dw königliche Faini -
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lie umzubringen , wozu er ihnen selbst den

Weg zu dem Schlafzimmern derselben zeigen
wollte .

Die Bösewichter begangen , damit daß sie
alle Gardes du Corps , die sie antrafen , um»

brachten , drangen darauf in das Schlafge -

mach der Königinn , die aber Zeit gewonnen ,
in einem bloßen Unterrocke und Mantel in

das Schlafzimmer des Königs zu flüchten ,
der aber , da er die Rotte gegen die Zimmer

der Königinn ziehen sah, seine eigene Lebens -

gcfahr vergaß , und ihr zu Hülfe eilen wollte .

Die Mörder drangen in das Zimmer der

Königinn , schrien : Haut ihr denn Kopfab !

reißt ihr das Herz aus dem Leibe ! und als

sie auf das Bett stürzten , und eS leer fan¬

den, schrie einer : Der Streich ist mißlungen !
Die Übrigen aber durchbohrten das noch war¬

me Bert der Königinn mit tausend Dolch¬

stichen
La Fayette , der dem Könige alle Sicher¬

heit ver ' prochen hatte , und nun zu spät sah,
wie wenig er sich auf die Eidschwüre der Na -

tionalmiliz verlassen könne , eilte mit einer

Compagnie Grenadiere nach dem königlichen

Schlosse , und kam just noch zurechte . um die

noch übrigen treuen Gardisten zu retten .

Ganz Versailles wurde durch diesen Lärm

geweckt, und alles strömte nach dem königli¬

chen Schlosse . Der König erschien auf dem
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Balcon , und alles rief : Es lebe der König !
Bald darauf kam auch die Königinn , den
Dauphin auf dem Arme, und die allere wei » !
nende Tochter an der Hand .

So rührend diese Scene auch war , mach'
1e sie doch keinen Eindruck auf die Unholden ; >

sie fuhren fort , die Gardes du CorpS zu ver - i

folgen , und so viel sie deren habhaft werden !
konnten , zu ermorden , mit dem Vorsatz , daß
sie eher nicht aufhören würden , bis der Kö¬
nig verspräche mit nach Paris zu ziehen .

In dieser äußersten Nolh erschien der Kö--
«ig abermahls auf dem Baleon , und vcr-
sprach alles .

Um i Uhr ging der Zug nach Paris : vor
dem königlichen Wagen gingen die gefangenen
Gardes du Korps , ein Haufe Meuchelmör¬
der , und ein Theil der Pariser Bürgermi¬
liz ; Kerls , welche die Köpfe der ermordeten
Gardisten auf Stangen trugen , und unter ih¬
nen ein Kerl mit einer hohen Mütze , langem
Barte , blutigen Armen , und einem blutigem '

Beile , der von Zeit zu Zeit schrie : Dieß istdie
wahre Nationalkokarde ! Im Wagen saß derKö -
nig mit seiner Familie , seine Schwester , sein äl¬
terer Bruder nebst seiner Gemahlinn , undMa -
dame deTourzel . Den Wage « umgaben Wei¬
ber mit Bändern und Baumzweiaen . Nach dem

königlichen Wagen kamen die Wagen seines
Gefolges , und diejenigen , in denen i vo Mil -
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glieder der Nat . Vers . fuhren ; denn die ganze
Versammlung beschloß erst in einigen Tagen zu

folgen ; den Schluß machte die Bürgermiliz
mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiele .

In der Nacht kam der Zug vor dem Rath .

Hause zu Paris an ; als der König aus dem

Wagen stieg, schrien einige Ungeheuer zu fünf

Mahlen : An die Laterne ! der König erschrak

- ey diesenWorten . erhohlte sich aber wieder . und

trat mit ruhiger Miene luden Rathssaal , wo

einige zierliche Reden gehalten wurden . In der

späten Nacht kam endlich die königliche Fami¬
lie in den Thuillerien an,

Bald darauf entdeckte la Fayetle den gan,

zen Plan der Verschworncn . und überreichte

ihn dem Könige , der dem Herzoge sogleich be¬

fahl , Paris binnen A Tagen zu verlassen . ihm
aber , doch verzieh , doch unter der Bedingung ,

daß er nach England reise.
Die Nat . Vers . zwang den König zu erklä¬

ren, er sey freywillig nach Paris gekommen ,
und wolle freywillig daselbst bleiben . Der erb¬

liche Adel und alle Titel wurden aufgehoben ,
und alle Wapen und Livreen verbothen . Der

König der die graulichcnUnordnungen sah die

im ganzen Lande herrschten , begab sich milden

Ministern in die Nat . Vers . und gab in einer

langen Rede seine Einwilligung zur Constitm
tion . worüber ein lautes Vivatrufen erscholl .

Die Nat . Vers . verlangte , der König möchte
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sich in Betreffder Civillistcn und seiner Ausga¬
ben erklären . Ungeachtet der vielen Einschrän¬
kungen betrug sie doch noch Z i Millionen ; der !
großmüthige König aber verlangte nur 2Z ^
Millionen ; auch mußte er anzeigen , welche >
Schlösser er behalten wollte , weil die übrigen j
zum Besten der Nation verkauft werden soll¬
ten : der König schrankte sich auf acht ein.

Am vierzehnten July wurde aufdem Mar »
ti ' Sfclde das Bundesfcst gehalten ; der König be¬
gab sich mit seiner Familie auch dahin , um den
Eid zu schwören . Des Abends war ganz Paris
beleuchtet .

So viel auch der König freywillig von sei¬
nen Rechten abtrat , so suchte doch die Nat .
Vers . ihm immer einen Theil nach dem an¬
dern davon zu nehmen , so daß er endlich nur
»och den Schatte « eines Königs behielt . Man !

nahm ihm das Recht , Krieg und Frieden zu
schließen , u. s. f . ; kurz : man betrachtete ihn nur
als den ersten Beamten des Staates .

Alle diese Kränkungen hatten einen nach-
theiligen Einfluß auf die Gesundheit des Kö¬
nigs , die sonst ziemlich stark war ; er fiel in ein

hettigeS Fieber , das mit Blutspeyen verbun¬
den war : zwar wurde er wieder hergestellt ,
aber nur um neue Kränkungen zu erfahren .
So versagte ihm die Bürgermiliz die Dienste ,
als er am siebzehnten April 17 ^ 1 die Messe
bey seinem »«beeidigten Grvß - Almoseupfie -
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ger. dem Cardinal von Montmorency hören

wollte , und nur mit großer Mühe brachte sie

la Fayette zu ihrer Pflicht zurück.
Der König wollte am andern Tage nach

St . Cloud , eineStunde von Paris , fahren um

dort die Osterfeyertage zuzubringen ; allein der

Pöbel verwehrte es. Er kam am neunzehnten

April in die Nat . Vers . wo er eine Rede hielt ,

in der er sagte , es sey nothwendig , der Na¬

tion zu beweisen , er sey frey, und bestehe daher

auf seiner Reise nach St . Cloud . DerPräsident

Chabroud bewies darauf , daß eine beschwer ,

liche Unruhe mit den Fortschritten der Frey .

hett unzertrennlich sey ; und dabey blieb eS.

Man zwang bald dem Könige die Erklärung

ab , Er sey frey , und lebe mit seinem Schick -

sale zufrieden und vergnügt . " Diese Erklärung
wurde an alle auswärtigen Mächte geschickt,
aber kein Mensch glaube ihr .

Um allen diesen überhäufte » Kränkungen zu

entgehen , hielt es der König für das Beste Pa .
ris zu verlassen , und sich auf dem Schlosse

Montmedy an der niederländischen Grenze in

Sicherheit z» setzen. Die königliche Familie rei¬

fere verkleidet am 20. Juny ab, die Königinn
unter dem Nahmen einer Baronesse von Corf ,

und der König stellte ihren Kammerdiener vor .

Die Reise ging glücklich bis nach St . Mene -

hond in Champagne ; hier wurden sie von dem

Postmeister Drouek erkannt , und zuVarennes
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in Verhaft genommen . DieN . B. schickte, -zih.
rer Mitglieder dahin ab, um den König nach
Paris zurück zu bringen , wo er am 2L. au - !
langte . Die königliche Familie wurde in die
Thuillerien gebracht , hier von einander ge¬
trennt , und völlig als Gefangene behandelt , i
Alle Thüren des Schlosses wurden bis auf den
Hatiptemgang vermauert ; die Soldaten um- !
gaben zur Zeit , wenn die königlichen Personen
schliefen , ihre Zimmer , und die Offnere setzten
sich an das Bett der Schlafenden ; einer da¬
von war söget so frech, des Nachts den Bett¬
vorhang der Königinn wegzuziehen , um zu se¬
hen- ob sie noch da sey.

Kurze Zeit daraufwar die Nat . Vers . mit
der neuen Constitution , einem Gewebe von
Spitzfindigkeiten , fertig geworden , uud der !
König mußte fie annehmen ,

Die erste Nat . Vers . ging , ohne Re¬
chenschaft gegeben zu haben , wohin sie die
großen Summen verwendet hatte , auS ein¬
ander ; uud am i . Oktober traten die »200
Personen auf die Bahn , die sich zwar Ge¬
setzgeber Frankreichs nannten , aber eigentlich
nur die Befolge » dessen waren , was die Jako¬
biner , die sich voü der Jakobskirche , dem Or¬
te ihrer Zusammenkunft , so nannten , und
der Pöbel zu Paris befahl . Sie bestand mei¬
stens auS Advokaten .

Der Kaiser Leopold - er Zweyte hatte als
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Kaiser verschiedene Vorstellungen wegen der

den deutschen Neichsfürsten geraubten Best .

tzungen im Elsaß gemacht ; allein » die Ant¬

worten waren eben nicht geschickt, den Frie »
den zwischen Deutschland und Frankreich zu
erhalten . Kaiser Leopold der Zweyte starb ,
und nun zwang die Nur . ^ Vers . den König ,

Franz dem Zweyten , dem Könige von Un-

gärn und Böhmen , den Krieg anzukündi¬

gen ; da doch Ungarn und Böhmen nicht
den geringsten Antheil an dem ganzen Strei¬

te , sondern bloß das deutsche Reich allein ,

halte . Auch an Sardinien mußte der König
den Krieg erklären ; die Franzosen fielen in Sa -

voyen ein, erklärten dieß Land für ein Eigen¬
thum Frankreichs , und Machten daS 84 -
Departement daraus .

Die glücklichen Fortschritte der Deutschen
waren für den König von sehr unglücklichen
Folgen ; die Jakobiner , die seinen Untergang
beschlossen halten , streuten allerhand Sagen
aus , er halte es mit den Feinden , und wolle
selbst entfliehen .

Der König mußte außer d- mvielen Drang¬
salen die er erlitten,auch noch die demüthigend -
sten Kränkungen dulden , so, daß ihn sogar die
Jakobiner zwangen , auf einen Tisch zu steigen ,
und die Freyheitskappe auszusetzen . Dock dieß
war nicht genug : so bald die MarstlierFöderir -
ten . eiN« Bande vooLoo gedungenen Mördern ,
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mit 2 Kanonen zu Paris ankamen , wurde öf¬

fentlich von Abschaffung der Königswürde ge¬
sprochen ; ja, es wurden allenthalben Zettel

angeschlagen , daß wenn bis zum y. Ludwig ,
der Sechzehnte nicht abgesetzt wäre man am

10 . selbst in die Thuillericn dringen würde .

Dieses Letzte geschah : der König mußte sich in

die Nat . Vers. flüchten , um nur der Wuth der

Mörder zu entgehen , welche die abscheulichsten

Gräuelthaten begingen , so, daß Blut in Strö¬

men herum floß. Die Zahl der an diesem Ta¬

ge Gebliebenen schätzt man über 4000 Todte .

Die Jakobiner drangen mit Mordgewchrcn
vor die Schranken der Nat . Vers . und verlang¬
ten die Absetzung des Königs ; und die schwa¬

che Nat . Vers . die sich vor ihnen fürchtete , ging §
so weit , daß sie sogar in Gegenwart der un¬

glücklichen Familie , die b« y ihr Schutz suchte,
decrettrte , Ludwig der Sechzehnte sollte von
der Kör . igswürde suspendier , und einNalio -

nalconvent zusammen berufen werden , um sein

ferneres Schicksal zu entscheidru .
Am 14- wurde die königliche Familie in den

Tewrlc gebracht und hier wurde sie als xölNge

Gegangene behandelt . Der König wende von

feine ! Familie getrennt , und durfte sie nur bey
d m M' . tiagseffen in Gegenwart der Commis -

sarien sprechen .
Äte Grausamkeiten dauerten in Paris im¬

mer fort , und die Bartholomäusnacht war
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mchts in Vergleich der Gräuelthaten , die am
L. und z. Septemb . geschahen .

Am 21. Sepk . ging die Nak. Vers . aus ein «

ander ; denn derNakionalconvenk war bereits

in den Thuillerien versammelt , und bestand aus

lauter Jakobinern . Das erste, was dieser Con -

vent unternahm , war , daß er die Königswürde
abschaffte , Und Frankreich für eine Republ ' k er¬
klärte . Dann fing man , wider alle Rechte ,

selbst wider die neue französische Constitulion ,
an, dem Könige den Prozeß zu machen , wo der
Nat . Convent Ankläger und Richter zugleich
war , und welcher sich, ungeachtet der König
herrlich gegen die ihm angedichteten Verbre¬

chen *) vertheidigte , doch damit endigte , daß
ihm auf die ungerechteste , abscheulichste Weise
das Todesnrtheil gesprochen wurde ; ja man

ging sogar so weit , daß , als der Vorschlag von

einigen Gliedern geschah , ob an das Volk ap -
pellirt werden sollte , er mit 424 Stimmen ver -
neintwurde .

Bey der letzten Sitzung fand man , daß z66
Stimmen für den Tod, und ^ i c- für lebens¬
längliches Gefängniß , für Verweisung , und für
die Todesstrafe nach dem Kriege stimmten . Alle
vergaßen , daß zu Folge der Constitulion die

Person des Königs unverletzlich sey, und über

Wir übergehen diese Klagepunctc , da sie
schon in s» vielen andern Schriften stehen.

N
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den gütigen Monarchen , dessen Wohlthaten die
Rotte ganz vergessen halte , wurde nach der klei¬
nen Mehrheit von 47 Stimmen das LodeSur -
theil gesprochen , und man beschloß , den ry .
zum Tage der Exccution anzusetzen , so sehr auch
Viele gemäßigte Glieder für eine längere Friß
sprachen ,

Am 20. begaben sich alle Minister zum Kö¬
nige , und ließen ihm die vom Nat . Conv . durch
L Tage lang gefaßten Entschließungen durch ei¬
nen Secretär vorlesen .

Nach erhaltenem Urtheil verlangte der König -
der seinen Tod voraus gesehen hatte , und die
Nachricht davon gelassen anhörte , seine Fami¬
lie zu sprechen : die traurigeUnterredung dauer¬
te länger als L Stunden . Den andern Lag
beichtete der König , und beyder Communion
ließ er sein Zimmer öffnen . Er kniete vor einem
Crucifix , bethete andächtig , und nach der Com,
munion ward er heiterer , und bethete noch eini¬
ge Zeit . Hierauf ließ er dem Pariser Gemein¬
derath ein Packet zustellen , das sein Testament
enthielt , und einen neuen rührenden Beweis
von seinen edlen und frommen Gesinnungen
gibt . Der König nahm am 20. Abends noch
etwas Speise zu sich, schlief die Nacht ruhig ,
stand am 21, Morgens um 6 Uhr auf , und klei¬
dete sich, ohne ein Wort zureden , an. Gegen
y Uhr nahm er Abschied von seiner Familie ,
und stieg dann mit feinem Beichtvater und ei-
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« em Officier der Gensdarmerre in denWagen ,
um aufden Richtplaß zu fahren .

Auf dem Wege sprach er kein Wort , war
nachdenkend , und bethete andächtig . Als er
aus dem Tempel fuhr , erhoben sich viele Stim¬
men, die, Gnade ! Gnade ! schrien .

Das Blutgerüst war , um den unglücklichen
König auch noch iu den letzten Augenblicken fei ,
neS Lebens zu kranken , gerade an dem Orte er¬
richtet , wo noch vor 4 Monathen die Statue
seines Großvaters stand . Als er aufdem Richt ,
Platze ankam , blieb er noch einige Minuten i «
der Kutsche fitzen ; endlich stieg er aus , und be-
stieg herzhaft das Gerüste , wo die Guillotine
schon bereit war . Hier sprach er noch mit lauter
Stimme : Franzosen ! ich sterbe unschuldig .
Von diesem Schaffolte herunter , da ich be-
reit bin , vor Gott zu erscheinen , sage ich
euch diese Wahrheit . Doch ich verzeihe mei¬
nen Feinden , und wünsche , daß Frankreich —»
Hier ließ der Braumeister Santerre die Trvm .
mein rühren , damit man weder die Stimme
des Königs , noch derer hörte , die um Gna »
de schrien . In weniger als 8 Secunden war
die Exccukion vorbey . Hierauf erhob sich ein
höllenmäßigcs , vermuthlich bezahltes Ge¬
schrey : Es lebe die Nation ! Es lebe die Re¬
publik ! der Henker nahm das Haupt , und
zeigte es dem Volke ; viele tauchten ihre
Echnnpslücher in das Blpt dos königlichen
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Märkerers , wovon verschiedene nach Eng¬
land kamen . Der Leichnam ward in einen
Korb gelegt , und nach dem Magdalenea -
Kirchhofe geführt , wo er in eine i -r Schuht
tiefe Grube gelegt wurde , die man durchaus
mit ungelöschtem Kalk anfüllte , damit er desto
geschwinder verwese , und niemand Gelegen¬
heit häkle , einen Theil von ihm zu bekommen .

Das war das Ende eines Königs , der
durch sein ganzes Leben nur getrachtet hatte ,
das Glück seines Volkes selbst mit eigenen
Aufopferungen zu machen , und von diesem
Volke fast angebethet wurde , bis die Jakobi¬
nerhorde entstand , derer endlich unterlie¬
gen mußte .

Ende .
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